


^-KURZNACHRICHTEN AUS DEM INHALT

Technische Vereinigung 
Gauss
Die Technische Vereinigung 
Gauss e. V. führt in der 
nächsten Zeit folgende Ver­
anstaltungen durch: 19. 6. 
1962: Kolloquium mit dem 
Thema Kernphysik; 10. 7. 
1962: Besichtigung des Hahn­
Meitner-Instituts in Berlln- 
Wannsee (Anmeldungen bei 
der Geschäftsstelle der Tech­
nischen Vereinigung Gauss 
e. V., Berlin NW 21, Bochu­
mer Straße 8b).

Grundig ändert Firmen­
namen
Infolge der Ausdehnung des 
Fabrikationsprogramms, be­
sonders in bezug auf die 
Fertigung von elektronischen 
Geräten, Fernaugen, Kunst­
stoffteilen und Holzgehäu­
sen, sowie der Aufnahme des 
Bauelemente-Verkaufs hat 
die Gesellschafter-Versamm­
lung der Grundig Radio­
Werke GmbH am 9. Mal 1962 
die Änderung des Firmen­
Namens mit sofortiger Wir­
kung in Grundig Werke 
GmbH, Fürth/Bayern, be­
schlossen.

Damit wird nach außen hin 
einer Entwicklung Rechnung 
getragen, die der Bedeutung 
des Unternehmens entspricht. 
Das Stammkapital der Grun­
dig Werke GmbH beträgt 
unverändert 73 Mill. DM. Al­
leiniger Gesellschafter und 
Geschäftsführer ist Konsul 
Max Grundig.

Exportentwicklung der 
deutschen Rundfunk- und 
Fernsehgeräte-Industrie
Die deutsche Rundfunk- und 
Fernsehgeräte-Industrie er­
zielte 1961 einen Exporterlös 
von rund 500 Mill. DM, der 
um 100 Mill. DM gegenüber 
dem Vorjahr rückläufig war. 
Wie Direktor Werner 
Meyer, Präsidialmitglied 
des Fachverbandes und Lei­

. ter der Exportkommission, 
mitteilte, wird das Export­
ergebnis 1962 für die Branche 
voraussichtlich nicht schlech­
ter als 1961 sein. Die Beruhi­
gung auf dem Fernsehgeräte­
markt in den westeuropä­
ischen Ländern mache rasche 
Fortschritte, so daß wieder 
mit einem normalen Geschäft 
In der zweiten Jahreshälfte 
gerechnet werden könne.

Philips-Autosuper jetzt 
auch mit Kurzwellenbereich
Das aus den drei Volltran­
sistortypen „Sport“, „Cabrio" 
und „Coupé" bestehende 
Autosuper-Programm von 
Philips ist durch technische 
Verbesserungen und die Auf­
nahme eines Kurzwellenbe­
reiches bei den Geräten „Ca­
brio“ (neue Typenbezeich­
nung „N 5 X 14 T“) und 
„Coupé" (neue Typenbezeich­
nung „N 6 D 21 T") weiter­
entwickelt worden. Der AM- 
Empfänger „Cabrio“ hat jetzt 
drei Wellenbereiche (KML) 
und der AM/FM-Empfänger 
„Coupé" vier Wellenbereiche 
(UKML). Der Kurzwellenbe­
reich umfaßt bei beiden Ty­

pen das 49-m-Band (5,93 bis 
6,22 MHz), in dem viele deut­
sche und europäische Rund­
funksender arbeiten. Das 
Einstellen der Kurzwellen­
sender macht keine Schwie­
rigkeiten, da die Stationen 
wegen der Bandspreizung 
ähnlich wie im Langwellen­
bereich auf der Skala ver­
teilt sind.

Außerdem wurden beim „Ca­
brio“ der HF-Vorstufentran- 
sistor OC 170 gegen den 
AF 116 sowie der NF-Vor- 
stufentransistor OC 71 gegen 
den OC 75 ausgetauscht und 
die selbstschwingende Misch- 
und OsZillatorstufe (OC 44) 
durch einen separaten Oszil­
lator und eine Mischstufe 
mit je einem AF 116 ersetzt. 
Infolge dieser Schaltungs­
änderung genügt jetzt ein 
einstufiger ZF-Verstärker mit 
dem AF 117. Die UKW-Vor- 
stufe des „Coupé“ enthält 
Jetzt an Stelle des AF 114 
den neuen Typ AF 102. In 
beiden Geräten verhindert 
eine Siliziumdiode BA 100 an 
der Basis der AM-Vorstufe, 
daß unzulässig hohe Über­
spannungen auftreten.

Fernsehindustrie begrüßt 
Fortführung des zweiten 
Programms
Der Fachverband Rundfunk 
und Fernsehen im Zentral­
verband der Elektrotechni­
schen Industrie e. V. (ZVEI) 
begrüßt die Mitteilung des 
Ministerpräsidenten Alt­
meier, daß das zweite 
Fernsehprogramm ohne Jede 
Unterbrechung auch nach 
dem 1. Juli 1962 weiter aus­
gestrahlt wird. Die Einigung 
des Ministerpräsidenten Alt­
meier mit dem Vorsitzenden 
der Arbeitsgemeinschaft der 
Rundfunkanstalten (ARD), 
Intendant Bausch, ist 
nicht nur für die Fernseh­
wirtschaft, sondern auch für 
die Fernsehteilnehmer, die in 
den letzten beiden Jahren er­
hebliche Kosten aufgewendet 
haben, um das zweite Pro­
gramm empfangen zu kön­
nen, von großer Bedeutung. 
Nachdem die neuerliche Ge­
fahr für das zweite Pro­
gramm beseitigt ist, rechnet 
man in der Branche mit einer 
weiterhin anhaltenden gün­
stigen Entwicklung des Fern­
sehgerätegeschäftes.

General Telephone & Elec­
tronics International über­
nahm Vakuumtechnik
Die Firma General Te4e- 
phone & Electronics Inter­
nationa] S. A., Sylvania Di­
vision, Genf, die als Tochter­
gesellschaft der General 
Telephone & Electronics 
Corp., New York, die Inter­
essen ihres Stammhauses in 
Europa wahrnimmt, hat die 
gesamten Firmenanteile der 
Vakuumtechnik GmbH von 
dem bisherigen Alleinin­
haber, Herrn G. D e n n u - 
k a t, übernommen. Die Va­
kuumtechnik stellte bisher 
Elektronenröhren für indu­
strielle Zwecke sowie Neon­
leuchtschriften her. Mit Hilfe 
neuer, von den Zweigunter­

nehmen der General Tele­
phone & Electronics in Ame­
rika und Europa entwickel­
ter Erzeugnisse soll das Pro­
duktionsprogramm wesentlich 
erweitert werden
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Ausbau des Battelle­
Institutes
Das Frankfurter Battelle-In­
stitut - eine gemeinnützige 
Einrichtung - hat m Deutsch­
land die Vertragsforschung 
eingeführt. In seinen Labora­
torien arbeiten heute mehr 

als 600 Mitarbeiter; davon 
sind zwei Drittel Wissen­
schaftler, Ingenieure und 
Techniker

Die Arbeitsgebiete der 17 Ab 
tellungen reichen von den 
naturwissenschaftlich-techni­
schen Fachrichtungen bis zur 
Volks- und Betriebswirt­
schaft.

Auf dem Gelände, das dem 
Institut von der Frankfurter 
Stadtverwaltung 1952 zur Ver­
fügung gestellt worden war, 
sind inzwischen sechs Labo­
ratoriumsgebäude errichtet 
worden mit einer Nutzfläche 
von 21 000 m!. Der letzte Neu­
bau wurde erst vor wenigen 
Wochen bezogen. Anzahl und 
Umfang der Aufträge stei­
gen Jedoch in einem Maße 
an, daß bereits wieder neue 
Baupläne in Angriff genom­
men werden müssen.

Lehrgänge für Tonband­
geräte -Technik er
Das umfangreiche Schulungs­
programm der Grundig Wer­
ke für die verschiedenen 
technischen Spezialisten wird 
jetzt durch eine Reihe von 
Schulungskursen für Ton- 
bandgeräte-Techniker des 
Fachhandels fortgesetzt. Wäh­
rend bisher die Lehrgänge in 
der Fernseh- oder Fern­
augentechnik, für die Bau­
steinserie oder für Tonband­
geräte mit großem Erfolg in 
der Fürther Zentrale abge­
halten wurden, sollen Jetzt 
erstmals anderthalbtägige 
Kurse an den Schwerpunkt­
orten in den Bezirken der

G rund ig-N jeder lassungen 
Frankfurt. Köln, Düsseldorf 
und Dortmund sowie im 
Saargebiet veranstaltet wer­
den. Den zunächst insgesamt 
14 Kursen in der Zeit vom 
22. Mai bis 19. Juli 1962 wer­
den weitere folgen. Anmel­
dungen nehmen die Ge- 
scbäftsleitungen der Grundig­
Niederlassungen an.

über 6000 Teilnehmer am 
„Transistor-Fernseminar“
Das ursprünglich nur für die 
Techniker des Schaub-Lo­
renz - Kundendienstes be­
stimmte „Transistor - Fern­
seminar“ konnte In den letz­
ten Tagen den 6000. Teilneh­
mer verzeichnen. Täglich 
gehen weitere Neuanmeldun­
gen ein, denen vorerst noch 
entsprochen werden kann. 
Auch Schulen verwenden mit 
großem Erfolg den Lehrgang 
im Unterricht. Eine Über­
setzung ins Englische ist in 
Aussicht genommen.
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Jahrzehntelange Erfahrungen in der Herstellung von Batterien für 
Rundfunkgeräte ließen PERTRIX zu einem WERTBEGRIFF werden. 

Besonders durch das enge Zusammenwirken von Forschung, Entwick­
lung und die ständige Zusammenarbeit mit der gerätebauenden Industrie 
erreichten die PERTRIX-Batterien den technisch hohen Stand, der sie 
zu einem WE LT BEGRIFF gemacht hat.

Die hochwertigen PERTRIX-Batterien sind in ihrer Güte auf die ge­
steigerten Anforderungen sowohl der Verbraucher als auch der geräte­
herstellenden Industrie abgestimmt und verbürgen eine lange Lebens­
dauer bei kleinstmöglichen Abmessungen und geringem Gewicht.

Achten Sie daher beim Kauf von Batterien für netzunabhängige Platten­
spieler, Rundfunk- und Tonbandgeräte auf die hervorragenden PERTRIX- 
LEAK PROOF- und PERTRIX-COM PACT-Batterien.

PERTRIX - Ein 'Wertbegriff - 
Ein Weltbegriff!

PERTRIX-UNION GMBH ■ FRANKFURT/MAIN
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Dynamic-Studiomikrofon

Technisch vollkommen 
Im Stil unserer Zeit

Frequenzgang: ca.20-18000 Hz. ± 2db.
Empfindlichkeit: 0,2 mV/mikrobar 
Kugelcharakteristik

P€IK€R ucustic
Bad Homburg v. d. H. - Obereschbach

Hochspannungsfassungen „Neueste Konstruktionen“
vereinigen alle Wünsche und Erfahrungen unserer Kunden

Type: E1 / 2/5
Fassung mit geteilter Kabelausführung auf beiden 
Seiten.

Type: E1 J3 / 50 L
Fassung mit 3faeher Kabelausführung auf einer 
Seite.

Type: E1 / 2 / 50 L 
Demontierte Fassung

Vorteile, die unsere Fassungen bieten:
Reparable Ausführung 
(einfachste Demontage), 
Unbrennbares Material, 
Beliebige KabelausfUhrunpi 
Fester Sitz der Röhre,

Durchschlagsicher 
bei wesentich erhöhten Spannungen,
SprUhsicherhelt,
Temperaturbeständigkeit erhöht, 
Bodenplatte Mir verschiedene Lochabstände

|. Hüngerle KG. Apparatebau • Radolfzell a. B. Weinburg
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Rundfunk- und Fernsehübertragungen anläß­
lich der Fußballweltmeisterschaft 1962 in Chile

Die Fußballweltmeisierschafi in Chile findet naturgemäß bei allen Rundfunk- und Fernsehteilnehmern im In- und Ausland großes Interesse. Selbst diejenigen Länder, deren eigene Fußballmannschaften an diesen Spielen nicht mehr teilnehmen, verfolgen mit der gleichen Begeisterung den Ablauf der Spiele. Da die Entfernung zwischen Europa und Chile in der Luftlinie rund 12000 km beträgt, ergeben sich besondere Probleme und Schwierigkeiten beim Einsatz der Übertragungsmittel für Rundfunk und Fernsehen, über die im folgenden zusammenfassend berichtet werden soll.

1 Die Nachrichtenübertragung zwischen Chile und Deutschland 
Wegen der großen Entfernung zwischen Chile und Europa ist 
eine Direktübertragung für das Fernsehen aus technischen 
Gründen heute noch nicht möglich. Die in Europa und Nord­
amerika üblichen Dezimeterstrecken zur Übertragung von Fern­
sehprogrammen sind auf dem südamerikanischen Kontinent nicht 
vorhanden, da dort das Fernsehen noch im Aufbau begriffen ist. 
Auch von Nordamerika nach Europa gibt es heute noch keine 
Übertragungsmöglichkeit. Es bleibt daher für die Berichterstat­
tung im Fernsehen nur die Möglichkeit, die Spiele auf Film 
aufzuzeichnen und diese Filme in Europa abzuspielen. Viele 
europäische Länder entsenden daher Aufnahmeteams nach Chile 
und übersenden die entwickelten Filme auf dem Luftwege in ihr 
Heimatland
Für die Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkanstalten der Bundes­
republik Deutschland hat der Südwestfunk die Übertragung für 
Rundfunk und Fernsehen übernommen. Insgesamt werden drei 
Aufnahmeteams nach Chile entsandt, die aus je einem Kamera­
mann und einem Kamera-Ton-Assistenten bestehen. Da die 
Spiele in Chile am Nachmittag um 15 Uhr beginnen und um 
17 Uhr beendet sind, die nächsten Flugzeuge nach Europa aber 
frühestens am folgenden Morgen starten, wird die dazwischen 
liegende Nachtzeit in Chile dazu benutzt, die Filme zu ent­
wickeln, zu cutten und mit dem Kommentar zu versehen. Zu 
diesem Zweck sind eine Entwicklungsmaschine und zwei Re­
servemaschinen einschließlich aller dazugehörigen Chemikalien 
nach Chile verschifft worden, um die Entwicklung an Ort und 
Stelle rechtzeitig durchführen zu können. Das Bakteriologische 
Institut in unmittelbarer Nachbarschaft des Fußballstadions hat 
dem Südwestfunk freundlicherweise genügend Räume zur Ver­
fügung gestellt, so daß außer den Entwicklungsmaschinen auch 
noch ein Synchronstudio aufgebaut werden kann und außerdem 
noch zwei Schneidetische Platz finden.
Die Filme selbst können in Deutschland etwa 48 Stunden später 
im Fernsehen gezeigt werden. Außer den Spielen der eigenen 
Mannschaft werden auch Filme für andere europäische Länder 
entwickelt, gecuttet und synchronisiert.

Der Hörrundfunk ist bei der Fußballweltmeisterschalt in Chile 
wesentlich aktueller als das Fernsehen. Die Fußballspiele der 
deutschen Mannschaft werden zur selben Zeit nach Deutschland 
übertragen. Die Zeitverschiebung zwischen Chile und Deutsch­
land beträgt fünf Stunden, so daß man die um 15 Uhr in Santiago 

stattfindenden Spiele um 20 Uhr im Abendprogramm der deut­
schen Rundfunksender senden kann. Nadi dem Abendnachrichten­
dienst wird nochmals in einer Halbstundensendung in weiteren 
Reportagen von den übrigen Spielen des Tages zusammenfassend 
berichtet werden.
Um diese aktuelle Berichterstattung zu ermöglichen, hat die 
Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkanstalten einen eigenen Kurz­
wellensender mit 20/30 kW Senderleistung nach Santiago trans­
portiert, der mit freundlicher Unterstützung der Firma Trans­
radio Chilena auf deren Sendergelände installiert wird und über 
eine Rhombusantenne mit Richtwirkung nach Europa strahlt. 
Diese Kurzwellenübertragung ist keine neue Funkeinrichtung, 
sondern wird im Rahmen des kommerziellen Kurzwellenverkehrs 
zwischen Chile und der Deutschen Bundespost abgewickelt. Da 
jedoch bisher keine so starken Kurzwellensender in Chile auf­
gestellt waren, hat die Arbeitsgemeinschaft der Rundfunk­
anstalten für die Fußballweltmeisterschaft diesen Kurzwellen­
sender zur Verfügung gestellt.
Die Qualität der Kurzwellenübertragung entspricht zwar nidit 
ganz derjenigen, die etwa die deutschen Rundfunkhörer auf 
UKW oder auch bei anderen Leitungsübertragungen gewohnt 
sind, denn Lautstärkeschwankungen lassen sidi in gewissem 
Umfang nicht ganz ausschalten. Es ist jedoch damit zu rechnen, 
daß eine einwandfreie Verständigungsmöglidikeit vorhanden ist. 
Nur unter extremen Ausbreitungsverhältnissen (Mögel-Dellinger- 
Effekt) könnte eine Direktübertragung in Frage gestellt sein.
Der Empfang der Kurzwellensendungen aus Chile wird von der 
Bundespost mit ihren dafür speziell eingerichteten Empfangs­
stellen in Norddeutschland durchgeführt. Da es sich bei der 
Kurzwellenübertragung um Einseitenbandbetrieb handelt, kön­
nen diese Sendungen auch von Kurzwellenamateuren nicht ohne 
weiteres empfangen werden. Dr. W. Knöpfel

2. Die Technik der Rundfunkübertragungen
Im Gegensatz zur Empfangsanlage des Rundfunkteilnehmers, bei 
der mit Rücksicht auf die Kosten nur ein beschränkter tech­
nischer Aufwand möglich ist, wird bei kommerziellen Empfangs­
anlagen sowohl für die Antennen als auch für die Empfänger 
selbst ein sehr beachtlicher Aufwand getrieben. Das ist jedoch 
notwendig, um die kommerziellen Funklinien mit der Zuverlässig­
keit zu betreiben, die der Kunde fordern darf. So hat zum Bei­
spiel eine der beim Überseefunkempfang üblichen Rhombus­
antennen eine Länge von 180 m und eine Breite von 60 m. 76 der-
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artige Großantennen sind auf den Überseefunkempfangsstellen
der Bundespost errichtet, und jede Antenne kann gleichzeitig
sechs verschiedene Empfänger speisen. Diese Antennen sind
sämtlich Richtantennen, die gegenüber dem einfachen Kurz­
wellendipol einen Gewinn von etwa 10 ... 20 dB ergeben.
Da die Bundespost schon seit vielen Jahren eine Funktelegrafie­
verbindung mit Santiago, und zwar mit der bereits erwähnten 
Gesellschaft Transradio Chilena, unterhält, sind auf Santiago 
ausgerichtete hochwertige Sende- und Empfangsantennen vor­
handen. Es schien daher zweckmäßig, für den Empfang der 
Rundfunkübertragungen aus Chile die Überseefunkanlagen der 
Bundespost einzusetzen. Diese übernimmt ferner auch die stän­
dige Überwachung der Sendungen auf dem Funkwege und stellt 
gleichzeitig Sender für die Verständigung mit Santiago wäh­
rend der laufenden Reportagen - unabhängig vom kommerziel­
len Telegrafendienst - zur Verfügung. Welche Funkbetriebsmittel 
im einzelnen eingesetzt werden und welche Maßnahmen eine 
möglichst große Sicherheit auf der Funkstrecke gewährleisten 
sollen, sei im folgenden erläutert.
Die Funkstrecke wird ständig durch das Funkdienstbüro beim 
Funkamt Hamburg und eine gleichartige Stelle überwacht, die 
für die Dauer der Spiele in Santiago eingerichtet wurde und von 
deutschem Postpersonal des Überseefunkdienstes besetzt ist. 
Diese beiden Dienststellen können sich auch während der lau­
fenden Rundfunkübertragungen über eine Fernschreib-Dienst- 
verbindung verständigen, die nur zum Austausch von Dienst­
notizen bestimmt ist, also niemals „besetzt“ sein kann.
Das Funkdienstbüro Hamburg (es gibt noch ein zweites in Frank­
furt) ist der „Koordinator“ für die Sende- und Empfangsseite 
des kommerziellen Übersee- und Europafunkverkehrs. Von hier 
aus werden der Sendestelle Anweisungen zum Schalten bestimm­
ter Sender, geeigneter Frequenzen und der jeweils benötigten 
Richtantennen erteilt. Hier überwacht man die Güte der Aussen­
dungen nach Übersee und der von dort empfangenen Zeichen. 
Bei Störungen werden die Fehlerquellen eingegrenzt und die zu 
ihrer Behebung erforderlichen Maßnahmen ergriffen. Auf der 
Empfangsseite wird das Funkdienstbüro hierbei durch das die 
Empfänger bedienende Personal der Empfangsstelle unterstützt, 
denn nur am Empfänger läßt sich die Feldstärke der empfange­
nen Zeichen beobachten und ihre Tendenz verfolgen. Hier wird 
auch zuerst erkannt, wann die gerade benutzte Frequenz im täg­
lichen Frequenzablauf unbrauchbar wird („untergeht“) und wann 
ein Frequenzwechsel unvermeidlich ist.
Welche Frequenzen jeweils am günstigsten sind, kann man aus 
den „Funkprognosen“ ablesen. Diese werden vom Funkwetter­
dienst des Fernmeldetechnischen Zentralamts in Darmstadt jeden

Bild 1. Funkprognoie 
für den Monat März 
1962 für die Verbin­
dung mil Santiago. 
Die Prognosen gel­
ten gleichmäBig in 
beiden Richtungen 
(---------  Median-MUF;
............ Median-LUF 
für Pr„ = 100 kW. 
Emiu = 1 pV/m;
— — . — — Median- 
LUF lür Prn= 100W, 
Emin = 1 üV/m;
HHH Median-FOT; 
mitti. Sannenflecken- 
relafivzahl R — 33)

Monat neu errechnet und geben die Medianwerte für die zu 
jeder Tageszeit höchste und niedrigste brauchbare Frequenz 
(MUF und LUF) sowie den günstigsten Ubertragungsbereich 
(FOT) an. Bild 1 zeigt eine solche Vorhersage für den Monat 
März 1962 für die Linie nach Santiago. Man erkennt, daß die FOT 
nicht eine definierte Frequenz, sondern ein Bereich mit einer 
gewissen Breite ist, so daß man jeweils unter mehreren ähn­
lichen Frequenzen wählen kann. Obwohl die Funkübertragung 
infolge ihrer Abhängigkeit von solaren Vorgängen etwas labil 
ist, zeigt sich doch ein regelmäßiger, sich täglich wiederholender 
Frequenzgang. Welche Frequenzen sich hierbei im einzelnen als 
die günstigsten erweisen werden, ist noch vier Wochen lang 
vor Beginn der Spiele in umfangreichen Versuchen geklärt 
worden.

Die Funkreportagen werden in der Überseefunkempfangsstelle 
Lüchow (etwa 150 km südöstlich von Hamburg) aufgenommen. 
Dazu sind ständig zwei Einseitenbandempfänger auf die Sende­
stelle Santiago abgestimmt und betriebsbereit. Jeder Empfänger 
erhält seine Eingangsspannung von einer der erwähnten Rhombus­
antennen. (Diversity-Empfang wird nicht durchgefuhrt da dieses 
Verfahren bei Sprachsendungen keine Verbesserung ergibt.) Die 
Ausgänge beider Empfänger sind dauernd zum Funkdienstbüro

Bild2.Ein seile nband- 
empfänger für den 
kommerziel le nÜber- 
see-Te le fonie verkehr 
(Siemens i Halske)

Hamburg durchgeschaltet, wobei der eine als Reserve bei etwa 
auftretenden Störungen (zum Beispiel an der Kabelstrecke 
Lüchow - Hamburg) dient.
Der Einseitenbandempfänger (Bild 2), der auch im kommerziellen 
Ubersee-Telefonieverkehr benutzt wird, hat hohe Empfindlichkeit 
(0,5 )iV), große Frequenzkonstanz und lineare Verstärkung. Er 
kann beide Seitenbänder des zu empfangenden Senders mit einer 
Gesamtbreite von 12 kHz aufnehmen, demodulieren und in 
zwei je 6 kHz breite NF-Bänder auflösen. Die von der Antenne 
zugeführte Spannung gelangt über einen selektiven 3-Kreis- 
2-Röhrenverstärker zur Mischstufe, die sie auf die 1. Zwischen­
frequenz von 2,112 MHz umsetzt. Daran schließen sich weitere 
Umsetzungen auf 112 und 12 kHz an. Nach nochmaliger gemein­
samer Verstärkung werden die beiden Seitenbänder mittels 
zweier Kanalfilter voneinander getrennt. Eine erneute Umset­
zung mit 12 kHz ergibt dann die beiden Niederfre.quenzbänder 
von je 100 ... 6000 Hz. Eine weitere Unterteilung in 3 kHz breite 
Telefoniekanäle und/oder Mehrkanal-Telegrafiesysteme (WTK- 
Systeme) erfolgt in Seitenbandaufteilern und WTK-Empfangs- 
gestellen. Die Zeitkonstante der Schwundregelung läßt sich zwi­
schen 0,3 und 10 s für je 10 dB Verstärkungsänderung einstellen. 
Zum Ausblenden von Störern müssen hohe Selektionsforderun­
gen erfüllt werden Dies wird durch die erwähnte mehrfache 
Frequenzumsetzung erreicht. Die Unterdrückung eines dicht be­
nachbarten Störsenders beträgt über 70 dB. Der Empfänger hat 
eine automatische Frequenznachstellung, die ihn ständig auf der 
durdi den Träger des fernen Senders bestimmten Frequenz hält. 
Der Haltebereich dieser Automatik von mindestens ± 6 kHz wird 
im praktischen Betrieb jedoch nie voll in Anspruch genommen. 
Es wurde bereits erwähnt, daß zur Verständigung zwischen den 
beiden Funkdienstbüros in Hamburg und Santiago, die die Funk­
strecke betreuen, eine Fernschreib-Dienstleitung geschaltet wird. 
Zur Übertragung dient in beiden Richtungen ein Kanal einer 
Funk-WT-Einrichtung. Die im Funk verwendeten Kurzwellen- 
WT-Systeme unterscheiden sich von den Draht-WT-Systemen in 
einigen wichtigen Punkten: Die Unterträger sind frequenzmodu­
liert, und durch Zusammenschaltung der NF-Ausgänge ist ein
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Schwundausgleich möglich. Es gibt mehrere Funk-WT-Systeme, 
die sich durch die Bandbreite der NF-Kanäle und die Art des 
Schwundausgleichs (Frequenz- oder Raum-Diversity) unterschei­
den. Fur den Fernschreib-Dienstkanal Santiago Hamburg wird 
die „Funk-WTK V“ eingesetzt, bei der jedem Kanal je zwei Ton­
frequenzen fur Zeichenstrom und je zwei für Trennstrom zuge­
ordnet sind, die im Rhythmus der Fernschreibzeichen (5er-Code 
des Internationalen Telegraphen-Alphabets 2) getastet werden.

Bild 3. Kombiniertes Sende-E mpfangs- 
gestell einer , WTK V" (Siemens & Halske)

Die' beiden parallel geschalteten Tonfrequenzen liegen stets 
1020 Hz auseinander. Da der selektive Schwund das HF-Spektrum 
in einer Breite von nur einigen hundert Hertz durchwandert, 
bietet die Parallelschaltung der beiden Frequenzen eine große 
Sicherheit gegen die Wirkungen des Selektivschwundes.
Die von jedem Fernschreibkanal gelieferten tonfrequenten Tast­
zeichen durchlaufen ein Sendefilter und einen für alle Sende­
kanäle gemeinsamen Anpassungsübertrager, der die Tonzeichen 
aller Fernschreibkanäle in eine einzige Leitung einspeist. Nadi 
Verstärkung in einem gemeinsamen Sendeverstärker werden die 
Zeichen dem Funksender zugeführt.
Auf der Empfangsseite ist der Weg umgekehrt: Vom Funkemp­
fänger gelangen die Signale über einen gemeinsamen Eingangs-

Tab. I. Tonfrequenzen der „WTK V“

Tastzustand
1

Kanal

2 3

Trennstrom
Zeichenstrom

425/1445 Hz

595/1615 Hz

765/1785 Hz

935/1955 Hz

1105/2125 Hz

1275/2295 Hz

Verstärker und Anpassungsübertrager zu den einzelnen Emp- 
fangsflltern, die die verschiedenen Tonfrequenzen aussieben. 
Jede ausgefilterte Frequenz wird dann in einem Doppelton­
empfänger verstärkt und gleichgerichtet. Die hier entstehenden 
Gleichstromzeichen steuern die angeschlossenen Fernschreiber. 
Die Zuordnung der einzelnen Tonfrequenzen zu den drei Ka­
nälen der „WTK V“ geht aus Tab. I hervor. Von diesen drei 
Kanälen wird aber für den Fernschreib-Dienstkanal immer nur 
einer benutzt. Bild 3 zeigt die Ansicht eines kombinierten Sende- 
und Empfangsgestells einer „WTK V“ und Bild 4 das Modula­
tionsschema für den in Santiago aufgestellten Einseitenband­
sender zusammen mit dem Rundfunkkanal. Aus Bild 5 ist der 
Aufbau der Verbindung Santiago - Hamburg - Baden-Baden zu 
erkennen Vom Funkdienstbüro laufen die Rundfunkreportagen 
über die in benachbarten Räumen des Funkamts Hamburg lie­
gende Rundfunkübertragungsstelle weiter über normale Rund­
funkdrahtleitungen zum Südwestfunk in Baden-Baden, der sie 
an die angeschlossenen deutschen und gegebenenfalls ausländi­
schen Rundfunkanstalten in der üblichen Weise weiterleitet.
Auch in Hamburg wird für die Übertragung des Fernschreib­
kanals nach Santiago ein Sender benötigt. Dazu dient ein 20-kW- 
Universalsender (Einseitenbandsender) der Überseefunkstelle 
Elmshorn der Deutschen Bundespost (etwa 30 km nördlich von 
Hamburg), der vom Funkdienstbüro Hamburg aus ferngesteuert 
werden kann Die Fernbedienungsanlage erlaubt es, im Sender 
durch Tastendruck folgende Vorgänge zu steuern:
I. Wahl des Senders, beziehungsweise der Leitung zum Sender, 
2 Ein- und Ausschalten des Senders,
3. Einstellen der gewünschten Leistungsstufe (2, 7, 20 kW),
4 Wählen der Betriebsart (Al, Fl, F 6, A 3 b usw.),
5 Einstellen der jeweils benötigten Sendefrequens (innerhalb 

des Frequenzbereichs des Senders läßt sidi jede beliebige 
Frequenz auf 100 Hz genau automatisch einstellen),

6. Auswahl und Anschalten der gewünschten Sendeantenne und
7. Einstellen der Antennenrichtung (bei Umkehrantennen).
Durch die Fernbedienungsanlage läßt sich die Dauer der Um­
schaltung von einer Frequenz auf die andere auf etwa 20 s her­
absetzen. Zum Abstrahlen der Sendeenergie sind mehrere Groß- 
flächen-(Rhombus-)Antennen sowohl für das am Tage erforder­
liche hohe Frequenzband (etwa 10 ... 25 MHz) als auch für den 
abends und nachts benötigten Bereich (etwa 6 ... 15 MHz) vor­
handen. H- Erbe

HF -Trager

X R 5 8 5 8 R
S "* — — — a 
~ 2 £ R 2 S «V. œ ~ " g. ÇJ

Bild 4. Modulalionsschema lür den
Einseitenbandsender in Santiago

Bild 5. Aufbau der Verbindung 
Santiago — Hamburg — Baden-Baden
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der Fernsehempfänger 1962/63

Metz
Metz stellt im neuen Baujahr fünf ver­
schiedene Fernsehempfänger vor. Die 
Grundkonzeption der Tischgeräte „Java“ 
und „Capri“ sowie der Standgeräte „Sa­
moa" und „Hawai“ hat sich nicht geändert. 
Der neue Vollautomatik-Fernsehempfän­
ger „Mallorca“ - das moderne Gehäuse 
entwarf ein bekannter Formgestalter - 
überrascht durch die Kombination einer 
in altweiß gehaltenen seidenmatten Kunst­
stofffront mit einem Gehäuse in Nußbaum 
natur mattiert. Der „Mallorca“ ist auch in 
technischer Hinsicht ausgereift und hat 
wegen seiner Frontlautsprecher eine sehr 
gute Klangqualitat. Vor der 59-cm-Bild­
röhre ist ein gewölbtes Goldkontrastfilter 
aus antistatischem, kratzfestem Glas an­
gebracht. Einen weiteren Vorzug stellt die 
Automatik-Feinabstimmung (Konstant­
Kanalschalter) mit „Abstimmgedächtnis“ 
dar
Die Metz - Fernsehempfänger „Capri", 
„Mallorca“ und „Hawai“ enthalten das 
gleiche Chassis. Der dreistufige ZF-Ver- 
starker ist mit Spanngitterröhren (in den 
ersten beiden Stufen mit der Regelröhre 
EF 183, in der letzten mit der EF 184) be­
stückt. Als Koppel- und Selektions­
elemente zwischen den Röhren sind un­
symmetrisch bedampfte zweikreisige 
Bandfllter mit symmetrisch zur Bandmit­
tenfrequenz liegender Abstimmung ange­
ordnet. Das Ankoppelfllter des Kanal­
schalters an den ZF-Verstärker enthält 
sämtliche Fallen. Die beiden Nachbar­
trägerfallen sind als Differential-Brücken­
filter ausgebildet. Der Eigentontrap liegt 
kapazitiv an der Koppelleitung. Für die 
Nadibarträgerfallen werden insgesamt 
Absenkungen von mehr als 50 dB erreicht. 
Auch für die Nachbarträger im UHF- 
Gebiet (Kanalabstand 8 MHz) bleiben die 
Absenkungen größer als 50 dB. Die Ein­
gangswiderstände der geregelten Röhren 
sind hinsichtlich ihrer ohmschen und ka­
pazitiven Werte infolge Katodenkompen- 
sation unabhängig von der Regelspan­
nung. Dadurch ist eine konstante Kurven­
form der ZF-Durchlaßkurve gewährleistet. 
Das letzte ZF-Filter enthält die Video­
Demodulationsschaltung und das Ankop­
pelfllter für die Video-Endröhre PCL 84. 
An ihrem Anodenwiderstand liegt ein 
Spannungsteiler für die Ansteuerung der 
Taströhre, an dem der Maximalkontrast 
eingestellt werden kann.
Auf Wunsch werden die Geräte mit einer 
Zeilenwobbeleinrichtung zur Beseitigung 
der Zeilenstruktur des Bildes geliefert, die 
einen quarzgesteuerten Oszillator (EL 95) 
für die Frequenz 13,56 MHz enthält 
(Bild 11). Die Ablenkeinheit trägt eine 
aus zwei Windungen bestehende zusätz­
liche Ablenkspule, die der Quarzoszillator 
über ein Filter zur Beseitigung störender 
Oberwellenstrahlung speist. Die Anoden­
spannung dieses Oszillators wird über die 
bei den Geräten ohne Zeilenwobbelung 
als Sprache-Musik-Schalter arbeitende 
Taste eingeschaltet.

Nordmende ’ +

Das neue Nordmende-Fernsehempfänger­
programm umfaßt 15 verschiedene Typen 
Es ist in drei Leistungsklassen - „St“-, 
„StL“- und „L“-Klasse - eingeteilt Die 
neu hinzugekommenen „T“-Chassis ent­
sprechen leistungsmäßig der „St "-Klasse 
Im Vergleich zum Programm des Vor­
jahres wurden jetzt auch innerhalb der 
Chassis-Klassen Differenzierungen vor­
genommen, damit dem heute sehr an­
spruchsvollen Käufer in jeder Klasse ein 
Gerat mit dem von ihm gewünschten Be­
dienungskomfort geboten werden kann
Das Chassis „StL 13“ hat eine elektro­
nisch arbeitende Nadistimmautomatik für 
UHF und VHF, deren Eigenschaften wei­
ter verbessert wurden. Die hohe Verstär­
kungsreserve gestattet eine starke Gegen­
kopplung, die alle Röhrenstreuungen aus­
gleicht und für stets gleichbleibende 
Eigenschaften der Automatik sorgt Ver­
bessert wurde auch der Drucktasten­
Schnellwähler. Neuerdings enthält das 
„StL 13“-Chassis auch den im Luxus­
Chassis eingebauten Magnet-Schnellum­
schalter, der das Umschalten auf das 
zweite Programm mit dem Fernregler 
erlaubt (Bild 12).
Einen besonderen Komfort bieten die 
Fernsehempfänger „Diplomat“ und „Kom­
modore“. Mit einem einzigen Tastendruck 
kann man bis zu sechs verschiedene Sen­
der wählen. Drei Stationstasten sind für 
VHF, drei weitere für UHF vorhanden 
Mit dem zentral in der Taste angeord­
neten Stift kann man den Sender vor­
wählen (Bild 13). Zur besseren Orientie­
rung über die Drehrichtung ist in beiden 
Empfängern für UHF eine Linearskala 
oberhalb des Tastensatzes eingebaut.
Besondere Aufmerksamkeit widmete 
Nordmende dem Service der neuen Fern­
sehgeräte Bei dem akuten Mangel an 
Service-Fachkräften ist es wichtig, schon 
bei der Konstruktion der Chassis an 
Service-Fragen zu denken. Ein gutes Bei­
spiel dafür stellt die von Nordmende ver­
wendete bausteinmäßige Anordnung ein­
zelner Gruppen dar. Sie gestattet, die 
Baugruppen in vielen Fällen im betriebs­
fähigen Zustand herauszuschwenken oder 
abzuklappen (Bild 14). Ferner fallen die 
soliden, in kommerzieller Technik aus­
geführten Steckverbindungen zwischen 
Reglerleiste, Tunerbaustein und Haupt­
chassis auf, die noch durch AMP-Stecker 
für Einzelleitungen ergänzt wurden. Wei­
tere Beiträge über die Technik der Nord­
mende-Geräte wurden bereits im Heft 9 
der FUNK - TECHNIK veröffentlicht 
(Kröncke, C.: Verbesserte Automatik­
schaltungen in neuzeitlichen Fernseh­
geräten. Funk-Techn. Bd. 17 (1962) Nr. 9, 
S. 289-290; Kernhoff, J.: Ein neuer

Bild 11. Schaltung dei 
Wobbelos xillatori zur 
Beseitigung der Zeilen­

Struktur (Melz)

Bild 12 (unten). Magnel- 
schalier zur Programm- 
umschaliung /Nordmende)

Bild 13 Programm und Sta*ions-Sc hnell wahlaggrcgat 
fur je drei VHF- und UHF-Sender der Nordmende- 

Fernsehgeraie . Diplomai und Kommodore

Bild 14 Für Servicezwecke lassen sich die Baugrup­
pen der Nordmende-Fernsehchassis in betriebsfähigem 

Zuiland abklappen oder herausschwenken

Zeilengenerator ■ Beschreibung und Ver­
gleich mit einem Sinusgenerator. Funk- 
Techn. Bd. 17 (1962) Nr. 9, S. 293-295).

Philips

Das Fernsehempfänger - Angebot von 
Philips besteht aus zehn Geräten, und 
zwar sechs Tischempfängern, zwei Truhen 
und zwei Kombinationsgeräten. Die Ver­
wendung neuer Rohren und gewölbter 
Filterscheiben, die Fernbedienung mit 
Programmwahl und neuartige Abstimm­
einrichtungen für den Empfang von UHF- 
Sendern sind besondere Merkmale der 
neuen Serie. Die Geräte kommen in ver-
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schiedenen Gchäusevariationen (konven­
tionell oder asymmetrisch, teilweise auch
mit anschraubbaren Beinen) und in hellen
oder dunklen Farbtönen auf den Markt.
Besonders interessant ist die neue Luxus­
Fernsehgerätereihe „Leonardo" (zwei 
Tischgeräte und drei Standempfänger, 
davon zwei Kombinationstruhen). Alle 
Geräte haben hohen Bedienungskomfort, 
der nur noch das Einschalten sowie die 
Lautstarke- und Programmwahl notwendig 
macht Die Ablcnkstufcn sind mit der 
Philips - „Synchron - automatic“ - Schaltung 
ausgestattet. so daß die Regler für Zeilen- 
und Bildfang entfallen. Stabilisierte Hoch­
spannung und stabilisiertes Bildformat 
garantieren auch bei Netzspannungs­
schwankungen ein einwandfreies Bild 
Das bewahrte Prinzip des Memomatic­
Kanalwahlers wurde weiter verbessert 
und ist jetzt sowohl bei VHF als auch 
UHF wirksam. Die 11 fach-VHF-Memo- 
matic wurde (ur UHF zu einer 40fach- 
Memomatic erweitert (Bilder 15 und 16)

Bild 15. 4Ofach- 
Mcmomatic zur 
Speicherung der 
Feinabihmmung 
ouf allen UHF 
Kanälen (Philips)

Bild 16- Wiederkehrgenauigkeif der 40fach-UHF-
Memomahc, oben: Kanal 20, unten: Kana I1 35

Damit können jetzt auch die UHF-Sender 
in einfachster Weise nach Vorwahl wieder 
eingestellt werden, ohne daß sich die 
Feinabstimmung verändert.
Bei allen „Leonardo-Luxus“-Fernseh- 
geräten wurde die bisherige Schutzscheibe 
durch eine gewölbte Makrolon-Filter­
scheibe, die sich der Bildröhrenform an­
paßt. ersetzt. Übersichtliche Skalen für 
VHF und UHF erleichtern die Stations­
wahl.
Eine Besonderheit des „Leonardo-Luxus“- 
Tischgerätes ist die Kontrastautomatik. 
Im oberen Teil des Bedienungsfeldes ist 
ein Photowiderstand untergebracht, der 
automatisch den Kontrast im richtigen 
Verhältnis zur Raumbeleuchtung einstellt. 
Eine individuelle Kontrastregelung ist 
gleichfalls möglich. Wenn man den Regler

Bild 17 Schollung der Kon- 
iroslaulomahk von Philips

Bild 18. UHF-Tabulafor 
(Philips)

vom linken Anschlag weiterdreht, schaltet 
sich die Automatik aus (Bild 17).
Der Empfänger „Tizian“ hat zur Erleich­
terung der UHF-Abstimmung einen so­
genannten „UHF Tabulator“. Bei dieser 
Abstimmeinrichtung sind eine Setztaste 
und eine Löschtaste vorhanden. Dabei 
handelt es sich um federnde Tasten, die 
nach dem Drucken wieder in die Ruhe­
lage zurückkehren. Um das Beschädigen 
von Rasten beim Durchdrehen des Dreh­
knopfes von Hand zu vermeiden, wurde 
die vorcinstcllbare, fühlbare Rastung ge­
wählt
Der Tabulator (Bild 18) enthält einen 
Schaltkranz aus bruchfestem Kunststoff 
mit Führungen fur verschiebbare Nocken 
(Bild 19). Durch die Setztaste wird jeweils 
eine Nocke herausgezogen, Jeder Nocke 
ist eine Raststellung zugeordnet. Für 
40 Nocken, entsprechend den 40 UHF- 
Kanalen, sind daher ebenso viele Rast­
stellungon vorhanden. Jede durch die 
Setztaste einmal herausgezogene Nocke 
gibt ein rundes Loch auf der Rückseite 
des Schaltkranzes frei, in das eine Kugel 
hineingleitet, die an einer Rastfeder be­
festigt ist und gegen den Schaltkranz ge­
drückt wird. Solange noch alle Nocken 
eingeschoben sind, wirkt nur eine kleine 
Vertiefung als leicht fühlbare Rastung. 
Nach Vorwahl einer Rastung durch die 
Setztaste kann die Kugel jedoch in das 
jetzt geöffnete Loch etwa zur Hälfte 
hineingleitcn. über diese Rastung kann 
man aber auch ohne weiteres hinaus­
drehen.
Auf diese Weise wird der gesamte UHF- 
Bereich in 40 Abschnitte unterteilt. Inner­
halb eines jeden Abschnittes kann mit 
dem hinter dem Tabulatorknopf angeord­
neten Feinabstimmknopf um eine Kanal­
breite variiert werden. Mit der Lösch­
taste läßt sich jede Rastung wieder 
aufheben. Die Schaltnocke wird dabei in 
die Ruhelage zuruckgestellt.
Das „Leonardo AS“-Tischgerat und das 
Standgerät sowie die Kombinationstruhen 
haben eine fernbedienbare Programm­
umschaltung. Über einen Wahlschalter im 
Fernbedienungskästchen wird ein Magnet­
schalter im Gerät betätigt, der die ent­
sprechenden Umschaltfunktionen auslöst. 
Diese Umschaltart genügt den VDE-Be- 
stimmungen, denn über das Kabel werden 
keine unzulässig hohen Spannungen ge­
führt.
Einzelheiten über das Gerät „Tizian auto­
matic“ enthält der Beitrag: Korn, J.: 
Fei nseh - Tischgerät „Tizian automatic“. 
Funk-Techn. Bd. 17 (1962) Nr. 9, S. 296-298. 
Es sei noch erwähnt, daß sieben der zehn 
neuen Philips-Fernsehempfänger auch 
wahlweise zeilenfreie Bilder liefern. Bei 
drei Geräten werden zwei kleine Dauer­

Bild 19. Schaltkranz des 
UHF-Tabulalors (Philips)

magnete mit einer mechanischen Schwenk­
vorrichtung an den Bildröhrenhals heran­
geklappt Eine Drucktaste lost diesen 
Vorgang über einen Bowdenzug aus. Bei 
nochmaligem Drücken gelangen die 
Magnete wieder in ihre Ausgangsstellung. 
Die vier übrigen Fernsehempfänger ver­
wenden das abschaltbare elektronische 
Wobbelverfahren mit 13,56-MHz-Quarz- 
oszillator.

Saba
In der neuen Saison bietet Saba insgesamt 
sieben verschiedene Fernsehempfänger an 
(drei Tischgeräte, zwei Standgeräte und 
zwei Kombinationstruhen). Alle Geräte 
liefern zeilenfreie Fernsehbilder.
Das Tischgerät „Konstanz T 127 V“ ver­
wendet eine reflexabsorbierende Haft­
schale mit der Wirkung eines Kontrast­
filters und eine zusätzliche kratzfeste 
Hartglas-Abdeckung. Für den VHF-Be- 
reich sind Schnellwahl-Drucktasten vor­
handen, deren Einstellung von einer 
Speicherautomatik festgehalten wird. Als 
Spitzengerät in asymmetrischem Gehäuse 
hat der Tischfernsehempfänger „Schau­
insland T 128 V“ unter anderem eine voll­
automatische elektronische Feinabstim­
mung und eine fernbedienbare Telelupe, 
mit der man vom Sitzplatz aus das Fern­
sehbild um den Faktor 1,7 (Flächenver­
größerung) vergrößern kann.
Unter den Kombinationstruhen fällt 
„Bodensee 12-V Vollautomatic Sonorama“ 
durch seine ungewöhnliche Klangfülle 
(sechs Konzertlautsprecher und Nachhall­
einrichtung) auf. Der Fernsehteil hat 
elektronische Feinabstimmung und fern­
bedienbare Telelupe. Das Chassis des 
Rundfunkteils arbeitet mit fernbedien­
barer Motor-Elektronik.
Ein Beitrag aus der Laborarbeit der Saba­
Werke wurde bereits in der FUNK-TECH­
NIK veröffentlicht: Zimmermann, 
H.: Zur Theorie und Praxis des Fernseh­
ZF-Verstärkers. Funk-Techn. Bd. 17 (1962) 
Nr. 9, S. 285-286.

Schaub-Lorenz
Die neuen Schaub-Lorenz-Fernsehgeräte 
- insgesamt sieben verschiedene Typen - 
sind mit der 59-cm-Bildrohre und vor­
gesetzter gewölbter Goldfliterscheibe 
ausgestattet. Zur Erleichterung der Kanal- 
einslellung auf UHF wird ein Schwung­
radantrieb verwendet. Die Luxusklasse 
bietet ferner eine für VHF und UHF 
wirksame Sendersuchautomatik, die in 
Verbindung mit der Abstimmautomatik 
völlig selbständig die Sendersuche und 
-einstellung übernimmt (Schröder, W.: 
Neue Automatiken in Schaub-Lorenz­
Fernsehempfängern. Funk-Techn. Bd. 17 
(1962) Nr. 9. S. 291-293).
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Bild 20. Regelspannungserzeugung und Impulsabschneidestufe des ,,Wel1echa 3059" (Schaub-Lorenz)

Die Schaub-Lorenz-Fernsehempfänger­
reihe eröffnet der asymmetrische 59-cm- 
Tischempfänger „Weltecho 3059“. Schon 
hier wurde besonderer Wert auf weit­
gehenden Bedienungskomfort gelegt. Der 
Programmwechsel VHF-UHF erfolgt durch 
Tastendruck. Für die Kanaleinstellung in 
beiden Bereichen sind zwei getrennte 
Skalen vorhanden. Bei VHF ist in einem 
kleinen Fenster der jeweils eingestellte 
Kanal abzulesen. Für UHF steht eine 
Großsicht-Kanalskala mit Schwungrad­
antrieb zur Verfügung.
Aus der weitgehend standardisierten 
Schaltungstechnik soll kurz die getastete 
automatische Verstärkungsregelung be­
schrieben werden. Als Taströhre arbeitet 
das Triodensystem der PCL 84 (Bild 20), 
dessen Steuergitter über einen ohmschen 
Spannungsteiler mit dem Ausgang der 
Video-Endstufe verbunden ist. Die Katode 
liegt durch einen entsprechend eingestell­
ten Spannungsteiler so hoch, daß sich der 
optimale Arbeitspunkt für die Triode er­
gibt. Als Anodenspannung benutzt man 
einen positiv gerichteten Rückschlag­
impuls aus dem Zeilentransformator. Bei 
synchronisiertem Empfang fließt während 
der Zeilensynchronisierimpulse ein vom 
Gitterpotential gesteuerter Anodenstrom, 
der die Kondensatoren der Regelschaltung 
gegen Masse negativ auflädt. Dort steht 
dann eine vom Eingangspegel abhängige 
Regelspannung für die ZF-Röhre EF 183 
und für die VHF-Tun er-Vor stufe PCC 88 
zur Verfügung. Die Regelspannung für die 
PCC 88 wird durch eine positiv vorge­
spannte Selendiode (M 3) verzögert. Der 
Regelumfang der Schaltung ist etwa 80 dB. 
Bei kleinem Eingangssignal (20 j^V) fällt 
der Ausgangspegel nur um etwa 9 “/♦ ab. 
Die Übersteuerungsgrenze liegt bei einer 
Eingangsspannung von etwa 200 mV. Da­
mit erübrigt sich ein zusätzlicher Ab­
schwächer im Antenneneingang.
Besonders interessant ist bei den Geräten 
„Weltspiegel 3059 L“ und „Illustraphon 
3059 L“ die Bereich- und Kanalwahl mit 
Suchlaufautomatik. Diese Empfänger 
haben Drucktasten für Bereichumschal­
tung, Kanalwahl und Automatik. Mit der 
Bereichtaste wird auf VHF oder UHF 
umgeschaltet. Die vorgewählten Kanäle 
werden dann durch die jeweils zugeord­
neten Motoren eingestellt. Bei eingeschal­
teter Suchlaufautomatik bewegt sich der

Kanalwähler durch Druck auf die Motor­
taste weiter und bleibt, durch die Such­
laufautomatik elektronisch gesteuert, auf 
dem nächsten Kanal mit einem Sender­
signal stehen. Die Automatik wird durch 
einen Impuls gesteuert, den die für den 
Empfang eines CCIR-Senders charak­
teristische 5,5-MHz-Intercarrierf requenz 
an der Anode der Begrenzerstufe der 
Ton-ZF (EF 80) erzeugt. Wenn der Such­
vorgang beendet ist, übernimmt die 
Abstimmautomatik etwaige Korrekturen 
der Abstimmung. Die Suchlaufautomatik 
arbeitet auf VHF und UHF nur in einer 
Drehrichtung des Tuners (von niedrigen 
Kanalzahlen zu höheren).
Im UHF-Bereich dauert ein Skalendurch­
lauf etwa 4,5 s; der Rücklauf, bei dem 
nicht gesucht wird, benötigt nur etwa 
1,5 s. Für Vor- und Rücklauf werden je 
ein Motor eingesetzt. Dadurch ist der 
Antrieb unkompliziert und jeder Dauer­
belastung gewachsen. Bei VHF kann 
man wegen des Trommeltuners auf den 
Rücklauf verzichten. Der Umlauf für 
12 Kanäle dauert rund 6 s
Die „denkende“ Motortaste hat drei Funk­
tionen. In der Stellung „Automatik" star­
tet sie den Suchlauf, der auch dann stoppt, 
wenn die Motortaste beim Erscheinen des 
nächsten Senders (Nachbarkanal) noch 
gedrückt ist. Arbeitet in dem gewählten 
Empfangsbereich kein Sender, dann kann 
der Suchlauf durch nochmaliges Drücken 
der Taste gestoppt werden. In der Stel­
lung „Automatik-Aus“ läuft der Motor 
nur so lange, wie die Motortaste gedrückt 
wird oder bis im VHF-Bereich der 
nächste Kanal eingeschaltet ist.

Siemens

Das Siemens-Fernsehgeräteprogramm um­
faßt fünf Typen in drei Geräteklassen, die 
in 13 Gehäusevariationen angeboten wer­
den. Alle Geräte sind mit der 59-cm- 
Rechteck-Bildröhre ausgerüstet und haben 
Zeilenfangautomatik, Programmschnell­
wahl, Störaustastung, Bildgrößenstabili­
sierung, Schwarzwertautomatik sowie eine 
abschaltbare Einrichtung zum Unter­
drücken der Zeilenstruktur.
Die neue Siemens-Serie baut sich auf drei 
Grundchassis auf. Der „Bildmeister III“ 
(Pils, E.-P.; „Bildmeister III“ - ein neuer 
Fernsehempfänger. Funk-Techn. Bd. 17 
(1962) Nr. 9, S. 305) hat gespeicherte Fein­

abstimmung im VHF-Bereich sowie UHF- 
Schwungradantrieb. „Bildmeister II“ ver­
fügt über Abstimmautomatik in allen 
Bereichen und Programmschnellwahl auch 
über die Fernbedienung Als Spitzen­
chassis ist „Bildmeister I“ mit vollauto-

Bild 21. Antriebsmatar mit Kanalvarwahlscheibe. Ge­
triebe und Stummschaller des ,, Bild meister I" (Siemens)

matischer Scharfabstimmung in allen Be­
reichen, VHF-Motorkanalwähler (Bild 21), 
Drucktastenautomatik mit vier UHF-Orts- 
tasten und Bildlupe zum Vergrößern des 
Bildausschnittes ausgestattet Die Form­
gestalter sorgten dafür, daß die neuen 
Fernsehempfänger den verschiedenen Ge­
schmacksrichtungen entsprechen.

Telefunken
Insgesamt acht verschiedene Modelle bie­
tet Telefunken im Baujahr 1962/63 an (drei 
Tisch- und fünf Standgeräte). Bei der Ent­
wicklung der neuen Chassis („FE 212“, 
„FE 242" und „FE 252“) wurde großer Wert 
auf verbesserte Automatiken gelegt. Alle 
neuen Geräte haben eine Zeilenautomatik, 
so daß der Zeilenfangregler entfallen 
konnte. Die neue Programm-Wählauto­
matik mit Stationsdrucktasten für die 
Geräte „FE 242" und „FE 252“ ist mit einer 
verbesserten Abstimmautomatik kombi­
niert. Neuerdings wird bei diesen Typen 
auf die Automatik-Taste verzichtet. Damit 
bei der von Hand vorgenommenen Grund­
einstellung der optimale Abstimmpunkt 
gefunden werden kann, schaltet sich die 
Automatik beim Einstellvorgang selbst­
tätig ab. Das während der vorjährigen 
Funkausstellung in Berlin eingeführte 
permanentmagnetische System „TELE­
klar" für zeilenfreies Bild wurde im 
Prinzip unverändert, jedoch als elektro­
magnetisches System (ein- und ausschalt­
bar) in die neuen Geräte übernommen. 
Mit einer neuen Weitempfangs-Spezial­
automatik wurden die „FE 252“-Modelle 
ausgerüstet. Beim Weitempfang wird ein 
bestimmter Frequenzbereich aus dem 
Videofrequenzband herausgesiebt und da­
durch ein sichtbares Rauschen vermindert. 
Außerdem sorgt eine Bildregelautomatik 
für die studiogetreue Schwarzwertüber­
tragung.
Alle Tele/unken-Fernsehempfänger ent­
halten eine neue Zeilenautomatik (Bild 22). 
Durch eine wesentliche Erhöhung der Kop­
pelzeitkonstante (C 436, R438; C437, R439) 
des Phasendiskriminators erreicht man, dafl 
eine phasenabhängige Regelspannung für 
die Steuerung des Zeilenoszillators zur 
Verfügung steht und auch bei unterschied­
licher Frequenz der Synchron- und Ver­
gleichsimpulse eine Regelspannung er­
zeugt wird, die der Frequenzabweichung 
des Zeilengenerators entgegenwirkt.
Die erzeugte frequenzabhängige Regel­
spannung ist so hoch, daß sich im Mittel 
ein Fangbereich von ±700 Hz ergibt, wäh­
rend man bei der bisherigen Dimensionie­
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rung nur etwa ±200 Hz erreichte. Diese 
Schaltung ist aber auch unempfindlicher 
gegenüber äußeren Störeinflüssen. Das 
bewirkt der frequenzabhängige Span­
nungsteiler C 440, R 442, C 442. Er über­
trägt den Gleichspannungsanteil der 
Regelspannung besser als den Wechsel­
spannungsanteil, verringert aber dabei 
nicht die Phasenkonstanz des Fang­
bereiches. Der Vergleichsimpuls dieser 
Schaltung wurde so verformt, daß die 
erzeugte frequenz- und phasenabhängige 
Regelspannung symmetrisch zum Null­
punkt liegt
Beim Zeilenoszillator ist die Dimensio­
nierung für die neue Röhre ECH 84 aus­
gelegt (früher ECH 81). Die Regelempfind­
lichkeit liegt jetzt im Mittel bei 350 Hz/V. 
Trotz der großen Regelempfindlichkeit ist 
die neue Schaltung sehr stabil bei schwan­
kender Netzspannung und Temperatur. 
Auch mechanische Erschütterungen der 
Röhre haben keinen störenden Einfluß 
auf die Oszillatorfrequenz. Akustische 
Rückkopplung kann daher nicht mehr 
auftreten.

-o + 250 V

i um Vertikal - 
osJüilator

ECH 84
Bild 22. Schollung der Zeilenautomalik in den Telefunken-Fernsehgerälen

Ausführliche Untersuchungen haben ge­
zeigt, daß beim Empfang von mit geringer 
Feldstärke eintreffenden Sendern das 
Rauschen am stärksten im Videofrequenz­
bereich um 3 MHz stört. Beim Telefunken­
Spitzengerät „FE 252“ wird beim Unter­
schreiten eines festgelegten Feldstärke­
wertes die Amplitude des Videosignals 
im genannten Frequenzbereich so weit 
geschwächt, daß ein besserer Bildeindruck 
entsteht Das bewirkt der Serienresonanz­
kreis Sp 204, C 219 (Bild 23), der infolge 
seiner Eigendämpfung die erforderliche 
Bandbreite hat und an das Gitter der 
Video-Endröhre über eine automatische 
Schaltvorrichtung angeschlossen ist. Diese 
besteht aus der in Serie zum Kreis ge­
schalteten Diode OA 161, die gleichstrom-

EF 183 PL 500
I.ZF-Röhr» +240V VidM-Endrähre

Spannung
OA161

Bild 23. Priniipicholtung der aulamalischen 
RouichunferdrÜckung im ,,FE 252" (Telefunken) 

mäßig zwischen der gleitenden Schirm­
gitterspannung der ersten ZF-Röhre 
EF 183 und einer positiven Vorspannung 
liegt. Sie ist durdi den Spannungsteiler 
R 223, R 226, R 224 so bemessen, daß die 
Diode leitet, wenn die Regelspannung am 
Gitter der EF 183 infolge geringer Feld­
stärke sehr niedrig und daher auch das 
Schirmgitterpotential verhältnismäßig 
niedrig ist. In diesem Betriebszustand 
liegt das kalte Ende von Sp 204 über den 
Schirmgitterkondensator C 206 an Masse, 
so daß der Serienkreis wirksam wird. 
Steigt die Schirmgitterspannung jedoch 
bei Feldstärkeerhöhung an, dann gelangt 
die Diode in das Sperrgebiet und schaltet 
den Serienresonanzkreis ab. Diese auto­
matische Rauschunterdrückung kann durch 
eine Drudetaste abgeschaltet werden. Da­
bei wird die positive Vorspannung durch 
Abschalten von R 223, der parallel zu 
R 226 liegt, so erniedrigt, daß die Diode 
unabhängig vom Schirmgitterpotential 
gesperrt bleibt (Bild 24).
Über eine andere Tele/unken-Entwicklung, 
die „Verbesserte Kontrast-ZHelligkeits- 

regelung mit Raumlichtautomatik“ berich­
tete die FUNK-TECHNIK im Heft 9/1962, 
S.295.

Tonfunk
Das Fernsehempfängerprogramm von 
Tonfunk umfaßt die neuen Geräte „Zau­
bervision 63“, „Bildperle 63“, „Bildjuwel 63“ 
und „Combi-Juwel 63“ sowie die aus dem 
Vorjahr übernommenen Typen „Nord­
land 2159“, „Violetta 1123 S“ und „Stock­
holm 63“. Bei den Empfängern „Bild­
perle 63“ und „Bildjuwel 63“, die mit einer 
abschaltbaren elektronischen Unterdrük- 
kung der Zeilenstruktur ausgerüstet sind, 
liegen alle Bedienungselemente auf der 
Frontseite rechts neben der Bildröhre. Der 
Antrieb des VHF- und UHF-Tuners ist 
bei der „Bildperle 63“ in einem Knopf 
vereinigt. Dagegen hat der „Bildjuwel 63“ 
einen Drucktastentuner, der die Wahl von 
je drei VHF- und UHF-Sendern erlaubt. 
Die Umschaltung VHF - UHF erfolgt bei 
beiden Geräten durdi Umschalten der 
Anodenspannung und ist sowohl am Ge­
rät (mittels Drudetaste) als auch über die 
Fernbedienung möglich.
Besondere Aufmerksamkeit widmete Ton­
funk dem Service. Die neuen Geräte sind 
mit einem Stedechassis ausgerüstet, das 
aus fünf austauschbaren Baugruppen 
(Tuner-Aggregat, ZF-NF-Teil, Kippteil, 
Zeilen-Endstufe mit stedebarem Zeilen­
transformator und Bedienungseinheit) 
besteht, die durch Stedevorrichtungen mit-

Bild 24. Wirkungsweise der automatischen Rausch* 
Unterdrückung im ,,FE 252“ von Telefunken

Bild 25. Transistorvenfdrker des ,,Telefon" (Tanfunk)

einander verbunden sind. Da die Bau­
gruppen im Reparaturfall ohne zu löten 
ausgetauscht werden können, läßt sich 
ein Transport des Gerätes in die Werk­
statt in vielen Fällen vermeiden.
Als weitere Neuheit zeigte Tonfunk das 
Zusatzgerät „Teleton“ (Bild 25), mit dem 
man bei abgeschaltetem Fernsehton am 
Fernsehempfang teilnehmen kann, ohne 
andere Personen zu stören. Dabei handelt 
es sich um eine drahtlose Übertragung des 
Fernsehtons auf kapazitivem Wege vom 
Fernsehempfänger zum Zusatzgerät. Der 
NF-Ausgangsübertrager hat dazu eine be­
sondere 1000-V-Wicklung, die an eine 
Metallfolie im Empfänger (an einer Sei­
tenwand und an der Dedewand) ange­
schlossen ist. Die Folie stellt einen Belag 
eines Kondensators dar, der andere wird 
durch die Geräte-Masse gebildet. Das Zu­
satzgerät, das eine kapazitive Empfangs­
elektrode und einen dreistufigen Tran­
sistorverstärker enthält, nimmt das 
NF-Signal auf, verstärkt es und gibt es 
über einen Ohrhörer wieder. Die Reich­
weite beträgt 5 ... 6 m. Das „Teleton“ ist 
auch als Einbausatz zum Einbau in alle 
Fernsehgeräte (auch älterer Baujahre) 
lieferbar.

Wega

Unter dem Motto „Die neue Linie“ stellt 
Wega-Radio in der neuen Saison vier 
verschiedene Fernsehempfänger mit 
59-cm-Bildröhre vor. In klassischem Ge­
häuse erscheinen die Typen „Wega­
vision 730“ und „Wegavision 725“, während 
die Modelle „731“ und „732“ moderne 
Linien bevorzugen und der Typ „732“ 
asymmetrische Anordnung der Bedie­
nungselemente hat.
Der Fernsehempfänger „731“ ist mit einem 
VHF-Speichertuner und einem kapazitiv 
abgestimmten UHF-Tuner für Fein-Grob­

. Handabstimmung ausgerüstet Automa­
tiken sind für VHF-Sch ar fabstimm ung, 
Zeilensynchronisierung, Zeilenamplitude, 
Bildamplitude und Leuchtfleckunterdrük- 
kung vorhanden.
Weitere technische Einzelheiten enthält 

der Beitrag: Zetzmann, E.: Aus der 

Sch altungs technik neuer Wega-Fernseh­

geräte. Funk-Tecbn. Bd. 17 (1962) Nr. 9, 

S. 298, 300.
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Stereo-Entzerrer-Vorversttirker in Hi-Fi-Qualität
Für Hi-Fi-Anlagen bedient man sich 
heute vorzugsweise magnetischer oder 
dynamischer Tonabnehmersysteme, weil 
nur diese Systeme einen auch höchsten 
Qual ilätsanf orderungen entsprechenden 
Frequenzgang haben und gleichzeitig we­
gen der bei guten Systemen zulässigen 
Auflagekraft von 2 p und weniger höchste 
Plattenschonung ergeben. Da die von die­
sen Systemen abgegebene Spannung der 
Schnelle v — a ■ 2 n f (a = Auslenkung, / — 
Frequenz) der Aufzeichnung proportional 
ist, muß man zwischen Tonabnehmer und 
Verstärker frequenzabhängige Glieder 
schalten, die den sogenannten Aufnahme­
frequenzgang der Schallplatte entzerren.
Als Entzerrer kann man sich beispiels­
weise eines passiven, das heißt nichtver­
stärkenden, Netzwerks bedienen, wie es 
in dem Stereo-Entzerrer „M 66“ von Shure

Bild 1. „M65E", Hi-Fi-Stereo-
Enfzerrer-Vorvenlärker von Shure

Bild 2. Schaltbild des „M65E“ 
(Toleranz der Widerstände ±10% 
R 17 und R 18 ±5%) ►

benutzt wird (1). Dieser Entzerrer mit 
Studioqualität hat jedoch für manchen 
Hi-Fi-Freund den Nachteil, daß er etwa 
2fi dB Einfügungsdämpfung hat, daß also 
die Ausgangsspannung nur rund */ts der 
Eingangsspannung ist. Da die von hoch­
wertigen Tonabnehmersystemen abge-

Tab. I. Technische Daten des „M65E“

Eingangsimpedanz 47 kOhm

Verstärkung in Stellung 
„Phono“ 44 dB

„Spezial“ 45 dB

„Band“ 40 dB

„Mikrofon“ 63 dB

Ausgangsimpedanz < 5 kOhm

(bei 10 kHz für die Stellungen 
.Phono“, „Spezial“ und „Band“) 

Übersprechdämpfung 40 dB

Abweichung der Kanäle max. ± 1 dB

(bei 1000 Hz) 

Brummabstand > 50 dB

Stromversorgung 220 V,, 50 Hz,

Abmessungen 175

etwa 6 W

X 100 X 95 mm

gebene Spannung von Natur aus schon 
niedrig ist, reicht die hinter dem „M 66“ 
zur Verfügung stehende Spannung dann 
vielfach nicht mehr zur Vollaussteuerung 
des nachgeschalteten Verstärkers aus, Be­
nutzt man zum Beispiel das bekannte 
und bewährte Hi-Fi-Abtastsystem „Ste­
reo-Dynetic“ [2], das bei 1000 Hz etwa 
4,5 mV Ausgangsspannung je Kanal an 
47 kOhm abgibt, dann wäre die für den 
Eingang des Verstärkers verfügbare Span­
nung hinter dem „M 66“ nur rund 0,18 mV. 
Es liegt nun nahe, einen Entzerrer und 
einen Verstärker zu einem Entzerrer-Vor­
verstärker zu kombinieren, der nicht nur 
die Einfügungsdämpfung der Entzerrer­
glieder kompensiert, sondern zusätzlich 
den Pegel so anhebt, daß er zur Vollaus­
steuerung aller handelsüblichen Hi-Fi- 
Verstärker ausreicht.

Für die Verwendung hinter hochwertigen 
magnetischen Tonabnehmersystemen hat 
Shure auch einen aktiven Entzerrer her­
ausgebracht, den Stereo-Entzerrer-Vorver­
stärker „M 65 E“ (Bild 1). Er hat rund 
45 dB Verstärkung und erlaubt die Ein­
stellung mehrerer Frequenzgänge. Nimmt 
man das erwähnte System des „Stereo- 
Dynetic“ an, dann hat man am Ausgang 
des „M 65 E“ rund 800 mV zur Verfügung, 
die in jedem Fall zur Vollaussteuerung 
jedes Hi-Fi-Verstarkers ausreichen.
Wie das Schaltbild (Bild 2) zeigt, handelt 
es sich um einen zweistufigen RC-gekop- 
pelten Stereo-Verstärker mit 47 kOhm 
Eingangswiderstand. Soll der Verstärker 
beispielsweise bei Verwendung als Mikro­
fon-Vorverstärker einen höherenEingangs­
widerstand haben, dann lassen sich die 
Widerstände R 1 und R 2 leicht entfernen, 
und man erhält dann etwa 250 kOhm Ein­
gangswiderstand. Die Entzerrung des 
Frequenzgangs erfolgt über umschaltbare 
RC-Netzwerke, die im Gegenkopplungs­
zweig zwischen der Anode des zweiten 
und der Katode des ersten Trioden­
systems in jedem Kanal liegen (bei­

spielsweise C 9, R21, R23, r 25 und 
C 7, R 17, R 19 im Kanal A oder C10, 
R22, R 24, R 26 und C 8, R 18, R 20 im 
Kanal B). In Stellung „Phono“ wird der 
Frequenzgang nach RIAA entzerrt (Bild 3). 
Interessant ist die Stellung „Spezial“. Sie 
ist für solche Fälle bestimmt, wo ein 
piezoelektrisches System durch ein magne­
tisches ersetzt werden soll und der Ver­
stärker nur einen hochohmigen Eingang 
für Kristall-Systeme hat. Der „M 65 E“ ist 
auch für Magnettongeräte geeignet und 
entzerrt dann in der Schalterstellung 
„Band“ den Frequenzgang nach NARTB. 
In der vierten Stellung „Mikrofon“ sind 
alle Entzerrerglieder ausgeschaltet, und 
man arbeitet mit linearem Frequenzgang

Bild 3 Frequenzgang (a) und Verlaul der Über- 

sprechdamplung (b) in Stellung Phono“ (Eingangs­
spannung 4 mV 0 dB, Brummabstand 54 dB)

Bild 4. Frequenzgang (a) und Verlauf der Übersprech- 

dämplung (b) in Stellung ..Mikrolon" (Eingangs­
spannung 4 mV 0 dB. Brummabstand 6B.5 dB)

im Bereich 20 ... 12 000 Hz ± 3 dB und 
gleichzeitig um etwa 20 dB höherer Ver­
stärkung, da die den Verstärkungsfaktor 
herabsetzende Gegenkopplung dann nicht 
wirksam ist (Bild 4).
Die Eingangsimpedanz ist für alle vier 
Stellungen konstant 47 kOhm In den 
Stellungen „Phono“, „Spezial“ und „Band“ 
der Umschalter S HS 2 liegt die Ausgangs­
impedanz unter 5 kOhm, so daß sich zwi­
schen Ausgang des „M65E“ und Eingang 
des nach geschalteten Hauptverstärkers 
Kabel bis zu 20 m Länge bei etwa 100 pF 
Kabelkapazität je Meter verwenden 
lassen, ohne daß ein Höhenverlust zu be­
fürchten ist. Weitere wichtige technische 
Daten des „M 65 E“ enthält Tab. I.
Der Entzerrer-Vorverstärker läßt sich 
leicht auf dem Chassis des Hauptverstär­
kers oder in der Nähe des Abspielgerätes 
montieren. Mit Rücksicht auf höchsten 
Brummabstand sollte man jedoch darauf 
achten, ihn nicht in der Nähe des Motors 
des Abspielgerätes oder anderer Geräte 
mit magnetischem Streufeld anzuordnen.

Schrifttum

(1] Stereo-Entzerrer „M6B“ mit Studioquali­
tät. Funk-Techn. Bd. 16 (1961) Nr. 23, S. 842 

{2] „Stereo-Dynetlc*' • Ein Hi-Fl-Abtastgerät 
mit ungewöhnlichen Eigenschaften. Funk- 

Techn. Bd. 16 (1961) Nr. 9, S. 331-332
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K. H. KUPFER. Deutsche Philips GmbH

Betrachtungen zur VHF/UHF-Umschaltung im Fernsehempfänger
1. VHF- and UHF-Empfang

Die maximale Reichweite von Fernseh­
sendern im ebenen Gelände entspricht bei 
den zur Zeit benutzten Frequenzen nur 
etwa der optischen Sicht, wobei die für 
ein gutes Bild am Empfangsort benötigte 
Feldstärke bestimmte Mindestwerte er­
reichen muß. Die Ausbreitungseigenschaf­
ten und die Mindestfeldstärke erfordern 
deshalb eine verhältnismäßig dichte Be­
legung eines Versorgungsgebietes mit 
Fernsehsendern. Im sogenannten VHF- 
Bereich stehen nun aber im Band I (47 bis 
68 MHz) nur drei und im Band III 
(174 223 MHz) sieben Kanäle mit je 7 MHz
Bandbreite zur Verfügung. Auf diesen ins­
gesamt zehn Kanälen sind allein im Ge­
biet der Bundesrepublik Deutschland und 
West-Berlins 34 Fernsehsender (8 im Band I 
und 26 im Band III) untergebracht, wobei 
die meisten Kanäle viermal (der Kanal 10 
sogar fünfmal) belegt wurden Um sowohl 
durch zusätzliche Sender die wegen der 
gegebenen Ausbreitungsbedingungen vor­
handenen Versorgungslücken auszufüllen 
als auch noch Sender für ein zweites und 
drittes Programm errichten zu können, 
war man gezwungen, auf höhere Frequen­
zen im sogenannten UHF-Bereich mit den 
Bändern IV und V (470 . 789 MHz) auszu­
weichen. Der UHF-Bereich konnte in 40 
weitere Kanäle eingeteilt werden
Die für den VHF-Bereich übliche konven­
tionelle Schaitungstechnik im Eingangs­
teil der Fernsehempfänger ist für den 
UHF-Bereich nicht anwendbar. Deshalb 
mußte man neben den VHF-Tunern noch 
besondere UHF-Tuner entwickeln. Die 
Eigenschaften des UHF-Tuners sind nun 

bedingt durch den höheren Frequenz­
bereich - zum Teil ungünstiger als die 
eines VHF-Tuners. Das trifft zum Beispiel 
für das Rauschen und für die Verstärkung 
zu. Fur den wahlweisen Empfang von 
Sendern in beiden Bereichen entstand fer­
ner die Aufgabe, die am Ausgang der 
Tuner jeweils erhaltene Zwischenfrequenz 
(Bild-ZF = 38,9 MHz) möglichst sinnvoll, 
ohne gegenseitige Beeinflussungen dem 
ZF-Verstärker des Fernsehempfängers 
zuzuführen

2. Signai/Rausch - Verhältnis

Für eine gute BLldqualität muß das Ver­
hältnis der Signalspannung zu der von 
der Antenne und dem Empfängereingangs­
teil erzeugten Rausohspannung > 1 sein. 
DiesesSignal/Rausch-Verhältnis a ist ganz 
allgemein

(Ua = Signalspannung, UT = Rauschspan­
nung)
Für Ur läßt sich bei a — 1 setzen

Ut - VF kT0 - R B (2)
(F kTg = Rauschleistung, R = Antennen­
widerstand, B = Bandbreite)
Nun hat ein mit einer PCC 88 im Eingang 
bestückter VHF-Tuner im Mittel eine 
Rauschzahl von F — 4, ein mit einer PC 88 
bestückter UHF-Tuner dagegen im Mittel 
eine Rauschzahl von F — 16. Die Rausch­
zahlen beider Tuner verhalten sidi also 
wie I : 4.

Für gleiche Bildqualität soll das Signal? 
Rausch-Verhältnis nach Gl. (1) bei UHF 
aber wenigstens den Wert dieses Verhält­
nisses bei VHF erreichen, das heißt

aunr = $vnp (3)
Nimmt man an, daß außer kTg = 4 ■ 
10—” Ws in Gl. (2) auch R und B sowohl 
beim VHF- als auch beim UHF-Empfang 
gleiche Werte haben (zum Beispiel R = 
240 Ohm und ß = 7 MHz), dann können 
diese Glieder aus Gl. (2) herausfallen, und 
es läßt sich vereinfacht schreiben

zahlen (FVhF' = 4, ^UHF = 16> folgt daraus

Ur '- KF (4)

Gl. (1) und 
ergibt dann

Gl. (4) in Gl. (3) eingesetzt,

Ui UHF = U' (5a)
VFvh,

Bei den für die Tuner genannten Rausch-

UHF VHF

l'Ts rr

UHF _  1 VHF (5c)
4 2

Ua uiiF — 2 £/b vilp (5d)

Das UHF-Eingangssignal muß also für 
gleiche Bildqualität den doppelten Wert 
des VHF-Eingangssignals haben.

3. Verstärkung

Ein VHF-Tuner verstärkt etwa SOfach, ein 
UHF-Tuner jedoch nur etwa 8fadr Bei 
gleich großen Eingangssignalen müßte 
man die hinter dem UHF-Tuner erhaltene
UHF-ZF deshalb noch um den Faktor 10 
verstärken, wenn an der Bildröhre in bei­
den Fällen gleich hohe Steuerspannungen 
vorhanden sein sollen. Da die UHF- 
Signalspannung (Antennenspannung) mit 
Rücksicht auf gleiche Bildqualität entspre­
chend Abschnitt 2 aber bereits um das 
Zweifache höher als bei VHF gewählt 
wurde, braucht nur noch eine zusätzliche 
fünffache Verstärkung zu erfolgen. Diese 
Verstärkungsdimensionierung ergibt dann 
bei abgeschaltetem Eingangssignal für 
UHF und VHF die gleiche Rauschspan­
nung an der Bildröhre und bei angeschal­
tetem Signal den gleichen Bildeindruck. 
Das UHF-Bild würde also nicht vom 
VHF-Bild zu unterscheiden sein. Eine 
höhere zusätzliche Verstärkung bringt 
keinen Gewinn.

4. Ansrhaltnng der VHF-ZF and der UHF- 
ZF an den ZF-Verstärker

Beide Tuner - UHF-Tuner und VHF- 
Tuner - müssen mit dem nachfolgenden 
ZF-Verstärker zusammengeschaltet wer­
den; sie dürfen sich dabei aber gegen­
seitig nicht beeinflussen. In einfachster 
Weise kann das nach Bild 1 erfolgen, wo­
bei das 1. ZF-Filter umgeschaltet wird. 
Der Schalter trennt exakt die UHF- und

Bild 1. Anschaltung der 
VHF- und UHF-ZF an 

den ZF-Verstärker 
über einen Schaller

VHF-ZF. Elektrisch ist diese Lösung völ­
lig einwandfrei, sie hat aber den Nachteil, 
daß im empfindlichen ZF-Teil geschaltet 
werden muß. Das erfordert eine sehr gute 
Kontaktgabe des Schalters und gleich di­
mensionierte ZF-Filter für beide Tuner.
Die Umschaltung läßt sich vermeiden, 
wenn man mit Brückenschaltungen etwa 
nach den Bildern 2 und 3 arbeitet. Da es 
sich dabei aber immer um Spannungs-

Bild 2. Einspeisung der VHF- und UHF-ZF in 
den ZF-Verstärker über ein Brückenmischfiller

Bild 3. Kapazitive Mischbrücke für die VHF- 
und UHF-ZF-Einspeisung in den ZF-Verstärker

teilerschaltungen handelt, treten Verluste 
auf, die etwa den Faktor 2 erreichen und 
möglichst durch eine zusätzliche, den Fern­
sehempfänger verteuernde Verstärker­
stufe ausgeglichen werden müssen.

5. UHF-Einspeisung in die VHF-Misehstufe

Führt man die UHF-ZF nun schon dem 
Mischgitter der VHF-Mischröhre zu, dann 
gewinnt man für die UHF-ZF bereits eine 
zusätzliche Verstärkerstufe, die nach Ab­
schnitt 3 für einen dem VHF-Empfang 
gleichwertigen UHF-Empfang sowieso not­
wendig ist. Auch hierbei müssen die VHF- 
und UHF-Zweige rückwirkungsfrei zu­
sammengeschaltet werden. Ein sehr ein­
faches Verfahren ist die Einkopplung der 
UHF-ZF auf die Mischrohre mit Hilfe 
einer über die Röhre gestülpten „Auf-

Bild 4. Einspeisung der UHF-ZF in die VHF-Misch- 
rfihre über eine Brückenichohung am Mischgüter (a) 

und schematische Darstellung der Brücke (b)

blasekappe“. Aber auch Brückenschaltun­

gen lassen sich hier wieder mit gutem 

Erfolg anwenden.

Bild 4 zeigt eine recht gut funktionierende 

Schaltung, bei der die Entkopplung zwi­

schen VHF-Gitterkreis und UHF-ZF- 

Filter den technischen Forderungen ent­

spricht, das heißt, es ist keine gegen­

seitige Beeinflussung vorhanden. Die zu-
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sätzlicfae Verstärkung der UHF-ZF durch
die steile Mischröhre genügt den Bedin­
gungen für gleiche Bildqualität bei VHF-
und UHF-Empfang. Mit neueren induk­
tiven Brückenschaltungen konnte übrigens

takte. Der VHF-Kanalwähler „A 3 097 00“
(Bild 7) von Philips ist für diesen Zweck
von vornherein mit einem entsprechenden
Umschalter ausgerüstet. Aus Bild 8 geht
die Zusammenschaltung des UHF-Tuners

erhitzt, dann dehnt sich das Gas aus,
drückt auf die Quecksilbersäule und ver­
schiebt diese so, daß die Schaltkontakte
über die Quecksilbersäule verbunden
werden

gegenüber einer kapazitiven Ankopplung 
noch ein Verstärkungsgewinn erreicht 
werden.
Ein weiteres Beispiel ist die Brücken­
schaltung nach Bild 5, die sich durch ihre 
Unkompliziertheit auszeichnet. Eine ge­
wisse gegenseitige Beeinflussung ist jedoch 
noch vorhanden, und die Stufenverstär­
kung ist zu gering. Außerdem wird der 
UHF-Tuner auf einer Leerkanalstellung 
des VHF-Kanalschalters abgeschaltet.
Die Zusammenschaltung über eine Heptode 
ist noch im Bild 6 wiedergegeben. Das 
erste Gitter der Heptode übernimmt dabei 
den normalen Mischvorgang für VHF, 
während über das dritte Gitter die UHF- 
ZF eingespeist wircL
Sehr übersichtlich werden die Verhält­
nisse bei einer UHF-ZF-Einspeisung in 
die VHF-Misch röhre über Umschaltkon- 

mit dem VHF-Tuner hervor. Das VHF- 
und das UHF-Signal werden exakt ge­
trennt; gegenseitige Beeinflussungen sind 
unmöglich. Die Umschaltung kann über 
einen Bowdenzug erfolgen. Die Verwen­
dung eines Magnetschalters hat aber für 
die Fernbedienung der Umschaltung Vor­
teile. So hat sich beispielswiese der Ma­
gnetschalter nach Bild 9, der in den Philips­
Fernsehgeräten der „Leonardo-Luxus“- 
Reihe 1962/63 eingebaut ist, für die Pro­
gramm um sch al tung bewährt.
Prinzipiell ähnliche Umschaltungen wie 
nach Bild 8 lassen sich auch beispielsweise 
mit Quecksilberrelais aufbauen. Die Um­
schaltkontakte sind dabei in einer Glas­
röhre ein geschmolzen, die mit Quecksilber 
und einem Gas gefüllt ist. In der Glas­
röhre ist außerdem eine kleine Heiz- 
scfaleife untergebracht Wird durch eine 
angelegte Schaltapannung die Heizschleife

Die vorstehenden Hinweise zeigen, daß 
für gleichwertigen VHF- und UHF- 
Empfang manche besonderen Gesichts­
punkte zu berücksichtigen sind Die gün­
stigste Lösung zu finden, ist nicht immer 
leicht; Vor- und Nachteile der gegebenen 
Möglichkeiten sind stets sehr genau abzu­
wägen.
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Steuerungs- und Regelungstechnik 
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E. KINNE, Blaupunkt-Werke GmbH

Probleme und ihre Lösungen bei Auto- und Kofferempfängern

Auf dem Autosupergebiet nimmt die An­
zahl der Typen in Volltransistorausfüh­
rung stetig zu. Bei Kofferempfängern ist 
der Übergang vom Nur-Röhrengerät zum 
Volltransistorempfänger jedoch bereits 
seit längerer Zeit abgeschlossen. Daß die 
Entwicklung vom Nur-Röhrengerät zum 
Alltransistorempfänger auf dem Koffer­
sektor schneller als auf dem Autoradio­
Gebiet erfolgte und daß es beim Auto­
radio im Gegensatz zum Kofferradio ge­
rn ischtbestückte Typen gibt, hat mehrere 
Gründe: Die Volltransistorisierung bietet 
beim Koffergerät bedeutend größere Vor­
teile als beim Autosuper, und zwar in bezog 
auf Gewichts- und Raumeinsparung, die 
sich wegen des geringeren Strom- und 
Spannungsbedarfs (kleinere Batterien) er­
geben. Diese Vorteile sind so wesentlich, 
daß man beim Start des ersten Alltransi­
storkoffers (vor einigen Jahren) das Ri­
siko, das jede neue Technik mit sich bringt, 
in Kauf nehmen konnte. Die Vorteile, die 
ein Volltransistor-Autosuper gegenüber 
einem gemischtbestückten Gerat hat, sind 
dagegen erheblich geringer, so daß man 
hierbei unbekannte Risiken, die eine Voll­
transistorisierung eventuell mit sich brin­
gen konnte, keineswegs eingehen durfte. 
Die Probleme, die bei der Autosuper-Ent­
wicklung auftreten, weichen von denen 
bei der Koffersuper-Entwicklung so stark 
ab, daß sich eingehende, langfristige Er­
probungen nicht umgehen lassen, wenn 
man sicher sein will, daß die Alltransistor­
ausführung eines Autoempfängers keine 
überraschenden Nachteile aufweist.
Der Übergang vom Nur-Röhren-Autosuper 
zum gemischtbestückten Gerät brachte 
große Vorteile Gemischtbestückte Ge­
räte haben teilweise nur ein Drittel des 
Stromverbrauchs der Nur-Röhren-Aus- 
führungen. Die Einsparung von rund 20 W 
war wohl ausschlaggebend dafür, daß sich 
gemischtbestückte Typen so schnell durch­

OA 79

Bild 1. Schollung
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setzten. Ein Autosuper mit Mittel- und 
Langwellenbereich in gemischt bestückter 
Ausführung nimmt rund 10 W aus der 
Wagenbatterie auf. Daß man durch Voll­
transistorisierung von diesem Verbrauch 
nun noch etwa weitere 5 W einsparen 
kann, spielt aber selbst bei der Kapazität 
einer Kleinwagenbatterie keine Rolle 
mehr Interessanter ist die Raumeinspa­
rung, die die Volltransistorisierung er­
möglicht, und die Tatsache, daß Transisto­
ren im Gegensatz zu Röhren keinem Ver­
schleiß unterliegen.
Selbstverständlich müssen die Alltransi­
storgeräte hinsichtlich Empfangseigen­
schaften, Betriebssicherheit und Lebens­
dauer wenigstens die gleichen guten Eigen­
schaften aufweisen wie die gemischtbe­
stückten Empfänger. Daher war es not­
wendig, eine größere Anzahl langfristig 
unter erschwerten Bedingungen zu erpro­
ben, bevor die Großfertigung begann. 
Die nach dieser Zuverlässigkeitsprüfung 
auf den Markt gebrachten Blaupunkt-AU- 
transistorgeräte arbeiten bei großer Kälte 
ebenso einwandfrei wie bei großer Hitze, 
also unter Bedingungen, denen ein Koffer­
gerät nicht ausgesetzt ist. Ein Nur-Koffer­
gerät wird man nicht bei minus 25° C be­
treiben, und bei großer Hitze kann es 
nicht noch zusätzlich vom Motor aufgeheizt 
werden Weitere erschwerte Betriebs­
bedingungen, die nur beim Autosuper, 
nicht aber beim Nur-Koffergerät vorlie­
gen, sind: je nach Fahrgeschwindigkeit 
kurzfristige Betriebsspannungsschwankun­
gen zwischen 5,5 und 7 V sowie Betrieb 
innerhalb des Störungsfeldes vorbeifah­
render, nicht entstörter Wagen. Es muß 
ferner sichergestellt sein, daß die sta­
tischen Aufladungen des Wagens den Ein­
gangstransistor nicht gefährden. Bei trocke­
nem Wetter lädt sich nämlich während der 
Fahrt die Wagenkarosserie auf, falls sie 
nicht mit einer auf der Fahrbahn schlei­

fenden Kette versehen ist. Diese statischen 
Aufladungen können bis zu 10 000 V er­
reichen. Faßt der Fahrer beim Aussteigen 
versehentlich die Antenne an, so entlädt 
sich die Karosserie über die Antenne, und 
der dabei auftretende Spannungsstoß kann 
den Eingangstransistor möglicherweise 
zerstören. Aus diesem Grund ist es unbe­
dingt notwendig, in der Schaltung Schutz­
maßnahmen (Schutzschaltung) vorzusehen, 
wie sie beispielsweise auch der Autosuper 
„Bremen ATR“ enthält.
Die HF-Stufe (T 1) des „Bremen ATR“ ar­
beitet in Emitterschaltung (Bild 1). Als 
Uberspannungsschutz wirkt die Diode 
BA 100 (D 1), deren Katode positiv vorge­
spannt ist, damit sie bei niedrigen Ein­
gangsspannungen gesperrt bleibt und den 
Eingangskreis nicht dämpft. Von einer kri­
tischen Spannung ab leitet die Diode und 
schützt dadurch den HF-Transistor T 1. 
Die Drossel L 1 soll Zündstörungen vom 
Transistoreingang fernhalten. Bei Lang­
wellenempfang werden die Kondensato­
ren C 1 und C 2 eingeschaltet, die einen 
kapazitiven Spannungsteiler bilden, an 
dessen Abgriff die Basis von T 1 liegt. Auf 
diese Weise erfolgt die Anpassung des 
Resonanzkreiswiderstandes von etwa 
100 kOhm an den Eingangswiderstand des 
HF-Transistors (rund 5 kOhm). Die Ab­
stimmung des Vor-, Zwischen- und Oszilla­
torkreises ist induktiv (L 2. L 3, L 4).
Im „Bremen ATR“ arbeiten alle Tran­
sistoren in Emitterschaltung. Der ZF-Tran- 
sistor T 3 ist über L 5, L6 an den Misch­
transistor T 2 angekoppelt. Die ZF wird 
hinter dem ZF-Ausgangsbandfilter L 7, 
C 3, L 8, C 4 mit der Diode D 2 gleichge­
richtet. D 2 erhält über den Spannungs­
teiler R 1, R 2 eine feste Vorspannung, um 
den Wirkungsgrad zu erhöhen und Gleich­
richterverzerrungen zu vermeiden. Die 
Regelspannung, die die Diode D 3 erzeugt, 
wirkt auf T 1 und T 3.
Der Klangregler im NF-Verstärker hat in 
der Mittelstellung eine fühlbare Rastung. 
In dieser Stellung sind Bässe und Höhen 
so weit angehoben, daß eine Anpassung 
an die Akustik des Wagens erreicht wird. 
Bei Drehung des Schleifers nach Links 
werden die Bässe und bei Drehung nach 
rechts die Höhen abgesenkt. Die Treiber­
stufe und die Gegentakt-Endstufe, die
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gezeichnete Schalters lei lung Langwelle

Bild 2. Schaltung des Autoempfängers „Hamburg ATR" mil Eintak1-A-Endstu<e (Blaupunkt)

4/6 W Ausgangsleistung bei 6/12 V Betriebs­
spannung abgibt, entsprechen im wesent­
lichen dem Transistorteil des gemischt­
bestückten Gerätes „Bremen TR“.
lm neuen „Hamburg ATR" (Bilder 2 und 3) 
wurde für den HF-Transistor T 1 die Ba­
sisschaltung gewählt. Da T 1 über einen 
Sekundärkreis an den Antennenkreis an­
gekoppeit wird, ist der Eingangs-Emitter­
kreis gegenüber Störungen, die außerhalb 
der Empfangsfrequenz liegen, ausreichend 
niederohmig. Bei einem HF-Transistor be­
steht aber fast immer die Gefahr, daß 
dieser Transistor bei anomal hoher An­
tennenspannung durch die Regelspannung 
gesperrt wird. Eine zu hohe Antennen­
spannung kann zum Beispiel auftreten, 
wenn man unmittelbar an einem Sender 
sehr großer Leistung vorüberfährt. Der 
Transistor wird gesperrt, wenn die Signal­
spannung sehr hoch, aber nicht höher als 
die Transistorvorspannung ist.
Ist die Eingangsspannung zu hoch, dann 
könnte am Eingang der selbstschwingen­
den Mischstufe ebenfalls eine zu hohe Si­
gnalspannung liegen und zum Aussetzen 
des Oszillators führen. Diese Gefahr 
wird durdi die Diode D J vermieden, die 
das Eingangssignal des selbstschwingenden 
Mischtransistors T 2 begrenzt. Gleichzeitig 
erzeugt T 2 bei Übersteuerung eine Vor­
spannung, die seine Basis positiver macht. 
Bei der HF-Stufe T 1 ist noch erwähnens­
wert, daß die Kollektor-Emitterkapazität 
klein ist.
Abgesehen von der HF-Vorstufe, arbeiten 
alle Transistoren des „Hamburg ATR“ in 
Emitterschaltung. Der ZF-Verstärker (T 3) 
ist einstufig. Die Demodulatordiode D 3 
erhält über den Spannungsteiler R 1, R2 
eine Vorspannung (um den Wirkungsgrad 
zu verbessern und um die durch die 
Diodencharakteristik bedingten Verzerrun­
gen zu vermeiden), die den Arbeitsbereich 
in d^n geradlinigen Teil der Kennlinie 
legt. D 2 erzeugt die Regelspannung, die 
auf T1 und T 3-wirkt. Die Regelzeitkon­
stante ergibt sidi aus den Werten von R 4

(10 kOhm) und C 1 (5 pF) zu 5 ■ 10-1 s. Sie 
entspricht also der Zeitkonstante des RC- 
Gliedes in der Regelspannungsleitung eines 
Nur-Röhren-Autoempfängers Die Blau­
punkt-Autosuper in Alltransistorausfüh­
rung haben daher die gleichen Regel­
eigenschaften wie die Nur-Rohrengerate 
Die Klangregelung mit dem Klangregler 
R 3 erfolgt ohne Beeinflussung der Laut­
stärke. Die Klangregelschaltung enthält 
den Kondensator C2 und die Drossel Dr 1 
Steht der Schleifer von R 3 an dem An­
schlag, an dem die Drossel Dr 1 ange­
schlossen ist, so liegt Dr 1 parallel zum 
Lautstärkeregler R 5, und die Tiefen wer­
den benachteiligt. In der anderen End­
stellung des Schleifers liegt C2 parallel 
zu R 5, so daß die Höhen abgesenkt wer­
den. Bei Mittelstellung des Klangreglers 
(spürbare Rastung) ist die Frequenzkurve 
der Wagenakustik und dem Gehör ange­
paßt, das heißt, die Höhen und Tiefen sind 
stark angehoben.
Die NF-Vorverstärkerstufe T 4 ist not­
wendig, um eine ausreichende Verstär­
kungsreserve zu haben und um die Ver­
luste auszugleichen, die infolge der Gegen­
kopplung über CJ, R 6 in der Treiberstufe 
und über R 7 in der Endstufe entstehen. 
Die subjektiv unverzerrte Ausgangslei­
stung dieser Eintakt-A-Endstufe (2,5 W) 
ist größer als die einer 2,5-W-Gegentakt- 
Endstufe. Das liegt daran, daß bei Über­
steuerung einer A-Stufe geradzahlige Har­
monischen, bei Übersteuerung einer Gegen­
taktstufe jedoch ungeradzahlige Harmo­
nischen auftreten.Von den ungeradzahligen

Bild 3. Autosuper „Hamburg ATR" (Blaupunkt)

Harmonischen wird aber ein wesentlich 
kleinerer Anteil vom Ohr bereits als un­
angenehm empfunden, als es bei den 
geradzahligen Harmonischen der Fall ist 
Vergleicht man eine A-Stufe mit 2,5 W 
Ausgangsleistung mit einer 4-W-Gegen- 
takt-Endstufe und stellt man in beiden 
Fällen eine so große Lautstärke ein, daß 
das Ohr Verzerrungen gerade nicht mehr 
empfindet, dann kann man feststellen, daß 
die Lautstärkeunterschiede wesentlich ge­
ringer sind, als es die Wattzahlen (2,5 W : 
4 W) erwarten lassen.
Um Reparaturen an Blaupunkt-Alltran­
sistor-Autosupern zu erleichtern, sind Po­
sitionsbezeichnungen auf die Platine auf­
gedruckt. Außerdem werden Meßschablo­
nen mitgeliefert (Bild 4), auf denen die 
Meßpunkte angegeben sind und die auf 
die zu untersuchende Platine gelegt wer­
den.
Neben den speziell für das Auto gebauten 
Autoempfängern werden für Rundfunk­
empfang im Auto heute auch Koffergeräte 
benutzt, obwohl nur der Autosuper den 
schwierigen Empfangs- und Akustikver­
hältnissen im Auto optimal angepaßt ist 
und auch nur das eingebaute Autoradio 
den Sicherheitsvorstellungen der Auto­
fabriken entspricht. Äußerlich erkennt 
man viele Reiseempfänger, die auch für
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den Betrieb im Wagen bestimmt sind, an 
den Steckanschlüssen für eine Haltevor­
richtung, die im Wagen montiert wird. 
Selbstverständlich ist die Schaltung den 
Betriebsbedingungen bei Rundfunkemp­
fang im Auto möglichst weitgehend ange­
paßt. Im allgemeinen erwartet man beim 
Betrieb im Wagen eine größere Empfind­
lichkeit als bei Kofferbetrieb außerhalb 
des Wagens Außerdem sind eine größere 
Verstärkungsreserve und ein größerer 
Regelumfang erforderlich, da bei der Fahrt 
größere Feldstärkeschwankungen als bei 
stationärem Empfang auftreten. Diese 
Feldstärkeschwankungen müssen weit­
gehend ausgeregelt werden.
Am kritischsten ist der Betrieb des Koffer­
gerätes an der Autobatterie bei UKW- 
Empfang. Die Betriebsspannung kann je 
nach dem Zustand der Batterie und der 
Fahrgeschwindigkeit zwischen 5,5 und 7,5 V 
schwanken. Bei so großen Änderungen 
der Betriebsspannung wandert die Fre­
quenz des UKW-Oszillators aber so stark, 
daß der empfangene Sender verzerrt 
wiedergegeben wird oder völlig ver­
schwindet, wenn man nicht besondere 
Maßnahmen trifft. Mit dieser Schwierig­
keit bat man bei normalem Kofferbetrieb 
nicht zu rechnen Selbst wenn die Span­
nung der eingebauten Batterie absinkt, 
dürfte man das im allgemeinen nicht be­
merken, weil die Spannungsanderung zu 
langsam erfolgt. Bei Betrieb im Wagen, 
bei dem sich die Batteriespannung schnell 
und stark ändern kann, ist diese Erschei­
nung aber für den Rundfunkhörer un­
zumutbar Es gibt nun drei Möglichkeiten, 
um die Frequenz des UKW-Oszillators 
ausreichend konstantzuhalten:
1) eine Stabilisierungsschaltung,
2) eine Nachstimmautomatik und
3) Betrieb des UKW-Oszillators aus der 
eingebauten Batterie.
Die erste Möglichkeit ist zu aufwendig 
und zu teuer. Die Anwendung einer Nach­
stimmautomatik bei UKW hat aber bei Be­
trieb im Wagen (denn nur bei dieser Be­
triebsart wäre sie sinnvoll) große Nach­
teile. Ein Koffergerät mit nicht abschalt­
barer Automatik läßt sich von Hand nie 
genau auf die Senderfrequenz abstimmen, 
weil die Automatik bereits dann scharf 
abstimmt, wenn man an die Grenze des 
Fangbereiches gelangt; die Drehkonden­
sator-Abstimmung steht also immer neben 
dem Sollwert. Während der Fahrt treten 
aber besonders bei UKW-Empfang starke

Bild 4: MeBichablon« lür dan „Hamburg ATR“

Feldstärkeschwankungen, unter Umstän­
den sogar kurzzeitig bis zur Feldstärke 
Null auf. Bei Geräten ohne Abstimmauto­
matik hört man in solchen Fällen nur ein 
kurzzeitiges Zischen (wenn man die Zone 
kleinster Feldstärke durchfährt), im übri­
gen ist der Empfang jedoch gut. Bei Emp­
fängern mit Nachstimmautomatik ändert 
sich dagegen die Oszillatorfrequenz bei 
sehr kleiner Feldstärke (da dann die Auto­
matik außer Betrieb ist) auf den von Hand 
eingestellten Wert. Kommt man in ein Ge­
biet mit größerer Feldstärke, so wird die 
Automatik wieder wirksam und zieht den 
Oszillator auf die Sollfrequenz. Schwund­
erscheinungen werden also durch die Nach­
stimmautomatik wesentlich verstärkt.
Die Nachstimmautomatik hat aber noch 
einen weiteren Nachteil. Fährt man inner­
halb des Empfangbereichs von zwei be­
nachbarten UKW-Sendern, dann besteht 
die Gefahr des automatischen Umspringens 
von einem Sender zum anderen, und zwar 
dann, wenn der gerade empfangene Sen­
der durch Schwund gestört ist und die 
Fehlabstimmung zum Nachbarsender hin 
erfolgte. Der dritte Nachteil einer Nach­
stimmautomatik im UKW-Koffersuper ist, 
daß er sich wegen der Größe des Halte­
bereichs nicht direkt auf einen Nachbar­
sender abstimmen läßt. Man muß erst den 
Haltebereich überschreiten und dann die 
Abstimmung zurückdrehen. Die genannten 
Nachteile sprechen also gegen die Anwen­
dung einer Nachstimm automatik in 
einem Autoempfänger oder in einem Kof­
fergerät, das im Auto verwendet werden 
soll. Für den Betrieb im Auto scheint nur 
eine echte Abstimm automatik (Sta­
tionssucher) sinnvoll, die den Abstimmkreis 
zum Beispiel durch Motorantrieb auf die 
Sollfrequenz abstimmt, wobei die Auto­
matik in dem Augenblick, in dem die Soll­
abstimmung erreicht ist, abgeschaltet wird. 
Eine derartige Automatik enthält bei­
spielsweise der Blaupunkt-Autosuper 
„Köln TR de Luxe“1).
Bei den Blaupunkt-Koffergeräten „Derby“ 
und „Nixe“ wurde die dritte Möglichkeit 
angewendet1). Bei Betrieb aus der Wagen­
batterie werden der UKW-Oszillator bei 
„Derby“ und der KW-Oszillator bei „Nixe“ 
durch die im Koffer eingebauten Batterien
') Diefenbach, W. W.: Autoempfänger 
1961/62 Funk-Techn. Bd. 16 (1961) Nr. 18, S. 654 

bis 657

2) K 1 n n e , E.: „Derby" - ein Alltranslstor-
koffer. Funk-Techn. Bd. 16 (1961) Nr. 9. S. 307 

bis 306

gespeist. Diese Methode ist technisch ein­
wandfrei. Die Stromentnahme ist so ge­
ring, daß sich dadurch die Lebensdauer
der Batterie praktisch nicht verkürzt.
Die Haltevorrichtung läßt sich auf Betrieb 
an der 6- oder 12-V-Wagenbatterie und 
auf Betrieb aus der eingebauten 9-V-Bat- 
terie umschalten. Bei Betrieb aus der ein­
gebauten Batterie besteht noch die Mög­
lichkeit, die Skalenbeleuchtung aus der 
6- oder 12-V-Wagenbatterie zu speisen. 
Die Betriebsspannungsumschaltung erfolgt 
mittels Umschaltsteckers. Bei 12-V-Betrieb 
ist ein Spannungsteiler eingeschaltet, an 
dem 6 V für den Betrieb des Koffers ab­
gegriffen werden. Dabei sinkt die Emp­
fangsleistung auf etwa 70 bei UKW und 
auf etwa 90 *1* bei AM ab.
Beim Einschieben des Empfängers in die 
Haltevorrichtung wird ein Gegenkopp­
lungsglied eingeschaltet, das das Klang­
bild der Akustik des Wagens anpaßt. Trotz 
dieser Gegenkopplung bleiben die an der 
Kofferfront bedienbare Tonblende sowie 
die lautstärkeabhängige Klangregelung 
weiter wirksam. Über die Haltevorrich­
tung läßt sich auch automatisch ein im 
Armaturenbrett fest eingebauter Wagen­
lautsprecher anschalten. In diesem Fall 
muß eine Brücke an der Umschaltleiste 
entfernt werden. Besonders wichtig für 
den Betrieb im Wagen sind der Regelver­
stärker und die Stabilisierungsscbaltung, 
die bereits in der FUNK-TECHNIK be­
schrieben wurden3).
Für einen AM-Autosuper reicht die soge­
nannte Grundentstörung aus, mit der alle 
deutschen Wagen ab Fabrik geliefert wer­
den. Bei FM-Empfang muß der Wagen 
noch zusätzlich die übliche UKW-Entstö- 
rung enthalten. Eine direkte Einstrahlung 
auf den Autosuper aus dem Motorraum 
ist nicht möglich, weil der Autosuper voll­
kommen dicht gekapselt ist. Voraussetzung 
dafür sind eine einwandfreie Erdung der 
Antenne und einwandfreie Massekontakte 
zwischen Motorhaube und Chassis. Bei den 
modernen hochkomprimierten Motoren 
kann es in Einzelfällen bei hohen Anforde­
rungen an störungsfreien Empfang not­
wendig sein, ein besonderes Kabel vom 
Akku zum Autosuper zu ziehen.
Beim Kofferempfänger ist ein völlig stö­
rungsfreier Empfang im Wagen schwie­
riger zu erreichen. Diese Geräte dürfen 
nicht abgeschirmt sein, weil man auch mit 
der eingebauten Ferritantenne empfangen 
muß. Daher besteht die Gefahr, daß Stö­
rungen von den Leitungen zum Blinker, 
zum Scheibenwischer, zur Hupe usw., die 
im allgemeinen am Armaturenbrett vor­
beiführen, sowie Motorstörungen auch 
dann in den Empfänger gelangen, wenn 
die Ferrit- und Teleskopantennen abge­
schaltet sind. Es ist deshalb zweckmäßig, 
durch Verschieben des Gerätes unter dem 
Armaturenbrett bei laufendem Motor und 
in Betrieb befindlichem Blinker und 
Scheibenwischer die störungsfreieste Stelle 
für die Montage der Halterung auszu­
suchen. Sollte diese Stelle für die Mon­
tage ungeeignet sein, weil dadurch Fahrer 
oder Beifahrer behindert werden, so bleibt 
nichts anderes übrig, als nach den für 
jeden Wagentyp vorhandenen Entstör- und 
Einbauanleitungen die einzelnen stören­
den Teile des Wagens zu entstören oder 
aber sich auf den Empfang von Sendern 
zu beschränken, bei denen das Signal/ 
Rausch-Verhältnis noch erträglich ist.
’) Diefenbach, W. W.: Reiseempfänger 
1962/63. Funk-Techn. Bd. 17 (1962) Nr. 10. S. 342 
bis 345
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ALLPLATTEN Jürgen Jfi-JT-Jreu^

Prima Missa in Navitafe Do­
mini Nosfri Jesu Christi
Chor der Mönche der Benediktiner- 
Erzabtei St. Marlin, Beuron; Leitung: 
Pater Dr. Maurus Pfaff
Der Gregorianische Gesang ist der heule als echt verbürgt geltende Ausdruck der Gebete, Psalmodien und des eucharistischen Hoch­gebets. Papsl Gregor I. (590—604) hat sich um die Sammlung dieser einstimmigen Gesänge mit gleich­langen Noten ohne Harmonie be­
müht, die im sogenannten „Anti- phonar“ gesammelt sind. In der Serie wertvoller Aufnahmen aus dem Forschungsbereich Grego­rianik ist diese Aufnahme der 
1. Weihnachts-Messe erschienen. In ihrer Wiedergabe durch den Chor der Mönche zu Beuron erhält man nicht nur einen erhebenden Eindruck vom Geist der Grego­rianik, sondern diese Platte ver­mittelt auch etwas von der dem Stil und dem Inhalt dieser Messe ent­
sprechenden Stimmung, die man empfinden mag, wenn man diesen Chor an der Stätte seines Wirkens hört. Dazu trägt auch die hohe technische Vollkommenheit dieser Platte bei, die in ausgezeichneter Weise die Atmosphäre dieses Gotteshauses wiedergibt und dem 
Zuhörer ein tiefes Erlebnis zu ver­mitteln mag.
Deutsche Grammophon Archiv Pro­
duktion 198 153 SAPM (Stereo)

Bach. Fantasie G-dur BWV 572; 
Pastorale F-dur BWV 590; Trio­
Sonaten Nr. 3 d-moll BWV 527 
und Nr. 6 G-dur BWV 530
Kari Richter an der Arp-Schniiger- 
Orgel in der Ludgeri-Kirche zu Nor­
den in Ostfriesland
Die Orgel in der Ludgeri-Kirche gilt als eines der Meisterstücke des berühmten norddeutschen Orgel­bauers Arp Schnitger (1648—1719), vielfach der Vollender der Barock­orgel genannt. Die im Laufe der Zeil durch unverständige Repara­turen und Auswechselung mehre­rer Stimmen entstellte Orgel wurde 1929—1930 restauriert, wobei man die Ergebnisse sorgfältiger Unter­suchungen und Forschungen an Arp-Schnitger-Orgeln berücksich­tigte, so daß man heute annehmen kann, daß die Orgel wieder so er­klingt, wie Ihr Meister sie disponiert hatte. Der Schallplatte, insbeson­dere in Stereo-Technik, kommt für die Vermittlung des Klanges alter Meisterorgeln große Bedeutung 
zu, denn nur auf diese Weise ist es vielfach möglich, den herrlichen Klang dieser Meisterwerke zu ver­mitteln. Wenn eine Schallplatte wie die vorliegende dazu noch tech­nisch sehr gut und neben weitem Frequenzumfang auch frei von Rumpeln ist, dann vermag sie einen Eindruck zu vermitteln, der dem 

beim Anhören der Orgel an Ort und Stelle sehr nahekommt.
Die vier Bach-Werke dieser Platte werden von Karl Richter meister­haft dargeboten. So läßt beispiels­weise der 3. Satz der Fantasie G-dur eine lebhafte Vorstellung von der Akustik der Kirche und 
der räumlichen Größe der Orgel entstehen. In der Trio-Sonate Nr 6 
erklingen einige der schönsten Register der Nordener Orgel im Wechselspiel zwischen Rückpositiv und Oberwerk oder zwischen 
Brustwerk und Rückpositiv. Das herrliche Adagio der Trio-Sonate Nr. 3 — hier mit besonders schö­nen Registern gespielt — hat Bach auch als Mittelsatz im Tripelkon- zerl für Flöte, Violine, Cembalo und Orchester benutzt. Auch das Pastorale F-dur gibt — insbeson­
dere im letzten Satz — einen tiefen Eindruck von der klangvoller Schönheit der einzelnen Orgel­werke und ihren Ausdrucksmög­lichkeiten.
Decca SAWD 9915-B (Stereo)

Mozart, Konzerte für Horn und 
Orchester Es-dur Nr. 2 KV 417 
und Nr. 4 KV 495
Barry Tuckwell. Horn, Londoner 
Symphonie-Orchester unler Peter 
Maag
Von den vier Hornkonzerten Mo­zarts stehen drei in Es-dur. Das zweite entstand 1783, ein Jahr nach der ,.Entführung“, und das vierte 1786, kurz nach dem „Figaro“. Beide sind für den Hornisten Leit­geb geschrieben, einen zwar tüch­tigen Solobläser' aber sonst von höheren Ansprüchen freien Musi­
ker. Dementsprechend sind beide Konzerte erfüllt von einer un­problematischen, leichtbeschwing­ten Freude am Musizieren.
Der 1931 in Melbourne geborene Barry Tuckwell bläst mil vor­nehmem Ton beide Konzerte ganz in dem Geist, aus dem heraus sie entstanden sind. Es ist eine leichte, unbeschwerte Musik, die hier in einer technisch sauberen Stereo­Aufnahme dargeboten wird.
Decca SLW 50191 (Stereo)

Franck, Sinfonie d-moll
Radio-Symphome-Orchesier Berlin 
unter Lorin Maazei
Der 1822 in Belgien geborene Komponist deutscher Abstammung wirkte seit 1843 als Organist in Paris. Wenn auch die Orgel und die kirchenmusikalischen Bindun­gen für sein Wirken entscheidend blieben, so schuf er doch für seine Zelt neue musikalische Formen, die er mit seinen chromatischen Verfeinerungen und impressionisti­schen Klangfarben zu hoher Voll­kommenheit entwickelte.

Von all seinen Werken hat sich bei uns außer seinen Orgelwerken fast 
nur die 1086—1088 entstandene d-moll-Sinfonie einen Platz im Konzertsaal erobern können. Das dreisätzige Werk gehört zu seinen 
populärsten Schöpfungen. Es ist ein Beispiel für den von Franck souve­rän beherrschten zyklischen Stil, der dem Werk nach Art der ro­mantischen Sinfoniker durch das 
Wechselspiel der musikalischen Gedanken eine gewisse Einheit verleiht. Das große Orchester ist durch die Klänge von Englisch­horn. Baßklarinette, Harfe und ein reich besetztes Blech besonders ausdrucksvoll geworden. Darüber hinaus gibt der häufige Wechsel der Tempi dem Werk eine be­sondere Note.
Mit dieser Aufnahme beweist die Stereo-Technik wieder einmal 
mehr, wie sehr sie das Verständnis einer komplizierten Partitur er­leichtern kann und wie sie höch­sten musikalischen Genuß zu ver­mitteln mag. Insbesondere die Klänge der Holz- und Blechbläser 
erscheinen in schönster Durch­sichtigkeit. Besonders gut gelungen isl das Allegretto mit einer Art ge­spenstischen Trauermarsches Schon die Pizzicati im Wechselspiel mit der Harfe nehmen gefangen, und das Englischhorn mit anderen Holzbläsern gegenüber der zu­versichtlichen Melodie der Strei­cher läßt einen Satz voller musika­
lischer Schönheiten erklingen Im Finale lost sich dann die das Werk beherrschende dunkle Grundstim­mung, wenn als Krönung strahlend das Hauptthema erklingt.
Deutsche Grammophon 138693 SLPM 
(Stereo)

Koddly, „Sommerabend“; 
Konzerf für Orchester
Budapester Philharmonie unter Zoltan 
Koddly
Seit Barlöks Tod gilt der 1882 ge­borene Koddly als bedeutendster Vertreter der magyarischen Neu­musik. In seinen Werken hat er einen Ausgleich zwischen Tradi­tion und moderner Musik gesucht und gefunden. Die Orchester- fanlasie „Sommerabend" — als Prüfungswerk 1906 entstanden und 1929 umgearbeitet — ist ein Werk voller impressionistischer Klang­schönheiten, das an alte magyari­sche Weisen anknüpft, sie aber in modernen Harmonien verarbeitet und in reichem Maße von der bun- len Klangpalette des modernen Orchesters Gebrauch macht.
Das 1939 entstandene Konzert für Orchester ist ein Beispiel für Koddlys klaren und ausgereiften sinfonischen Stil. Die Aufnahme wird dieser reifen Ari der Be­handlung des musikalischen Auf­

baus voll gerecht. Ausgezeichnet kommen die oft schart akzentuier­ten Einsätze des Blechs. Auf das 
stark bewegte Hauptthema folgt nach einer ausgedehnten Über­leitung das ganz andersartige Seitenthema. vorbereitet durch Streicher, Harfe und Holzbläser. Mit einer großen Steigerung des Hauptthemas klingt das Werk aus. 
Die unter Leitung des Komponisten entstandene Aufnahme kann als 
authentische Interpretation beider Werke gelten. Zusätzlich ist sie wegen ihrer gulen Technik wert­
voll, denn die sehr differenzierten Klangbilder sind hier ausgezeich­net festgehalten worden Immer wieder ist man fasziniert von dem schönen Klang der Streicher Es ist beste Hi-Fi-Qualitat. verbunden mit einer gleichwertigen Stereo­Technik, die nicht nur die einzel­nen Klanggruppen sauber ge­trennt, aber ohne sie zu zerreißen wiedergibt, sondern auch einen nicht alltäglichen Eindruck von der räumlichen Tiefe des Klangkör­pers vermittelt
Deutsche Grammophon 138687 SLPM 
(Stereo)

provocative percussion
Enoch Light and The Light Brigade 
Wer seiner Hi-Fi-Stereo-An läge einmal etwas Besonderes zumuten möchte, dem sei diese Aufnahme empfohlen Er wird dann hören, was seine Anlage kann — oder möglicherweise auch nicht kann. Diese in mustergültiger Technik aufgenommene Platte stellt höchste Anforderungen an die Wieder­gabeapparatur und deckt jeden Fehler schonungslos auf. Es ist eine Testplatte par excellence, die auch Übersteuerungen bei den teilweise großen Aussleuerungsspitzen so­wie Intermod ulationen deutlich hörbar werden läßt. Einige der Aufnahmen stellen auch an die Übersprechdämpfung sehr hohe Anforderungen. Ein Vergleich der beiden Stereo-Kanäle wird dadurch möglich, daß einzelne Passagen — elektrisch umgeschaltet — ab­wechselnd über den einen oder den anderen Kanal wiedergegeben werden. Da bei den Arrangements in großem Umfang von Blech und Schlagzeug Gebrauch gemacht wird, muß die Wiedergabeanlage in der Lage sein, auch sehr kom­plizierte Einschwingvorgänge wie­dergeben zu können. Ausführliche 
technische und musikalische An­gaben zu den zwölf Titeln geben dem Hi-Fi-Freund Hinweise für die akustische Beurteilung selnerHi-FI- Anlage. Daneben vermittelt diese Platte wegen ihrer reizvollen Klangeffekfe und Gags auch dem Nur-Hörer hohen Genuß.
Command 298007 (Stereo)
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Stoßarme Koaxialrelais
Schluß aus FUNK-TECHNIK Bd. 17 (1962) Nr. 11. S. 387

1.2 Symmetrisches Koaxial­
relais

Die Bilder 10 und 11 zeigen die Um­
schalteinrichtung eines weiteren Koaxial­
relais (Ausführung B), das im Gegensatz 
zu dem nach Bild 3 symmetrisch aufge­
baut ist. Hier werden zwei Schaltstreifen 
(Innenlciter) verwendet, die in je einer 
Koaxialbuchse befestigt sind. Die dritte 
Koaxialbuchse (in der Mitte) trägt einen 
abgewinkelten Streifen mit den Gegen­
kontakten Jede Schaltleitung 18 wird mit 
einem eigenen Stößel umgeschaltet Dabei 
kann die mittlere Koaxialbuchse sowohl 
mit nur einer als auch mit beiden äußeren 
Buchsen gleichzeitig verbunden werden. 
Im geöffneten Zustand liegen die dem 
Kontaktniet entgegengesetzten Seiten der 
Innenleiter an den einstellbaren Maden­
schrauben 14 und sind dann mit Masse 
verbunden. Für bestimmte Zwecke kann 
man die Madenschrauben 14 auch aus 
Isoliermaterial anfertigen.
Die Ausführung B ist zwar mechanisch 
etwas aufwendiger als die Form A, weist 
aber einige Vorzüge auf In der Arbeits­
stellung steht der Innenleiter genau 
parallel zum Außenleiter, der Wellen­
widerstand Z bleibt also (bis auf das kurze 
Stück vom Kontakt an Teil 19 zum Innen­
leiter der mittleren Koaxialbuchse) kon­
stant. Daher kann man diesen Koaxial­
umschalter für alle Wellenlängen ver­
wenden, deren Fortleitung noch mit 
Koaxialleitern erfolgt Auf die Vorteile, 
die sich durch die vier möglichen Schalt­
stellungen der Relaisausführung B er­
geben, braucht nicht besonders eingegan­
gen zu werden, Die Ausführung A erlaubt 
nur zwei Kontaktlagen, und der Innenlei­
ter weicht dabei um etwa 1° aus der 
achsenparallelen Lage ab. Die hierbei auf­
tretende Verwerfung des Wellenwider­
standes Z liegt aber noch innerhalb der 
Herstellungstoleranzen von Koaxialka­
beln (zl Z = ±2... 5"/«). Für die wichtigste 
Schaltstellung (Senden) kann man auch

Bild 10. Koaxialumschalter Ausführung B; 
oben Außenansicht, unten Blick in das Innere

bei der Ausführung A eine genaue 
achsenparallele Lage erreichen, wenn man 
die Kontakte in den Koaxialbuchsen 3 mit 
verschiedenen Abständen (13,3 und 11,7 mm 
an Stelle von 12,5 mm) einlötet.
Die drei Koaxialbuchsen 21 werden mit 
der Platte 11 (Bild 12) und den beiden 
Vierkantstücken 12a und 12b verschraubt. 
Die Klötze 13 und das Abdeckblech 20 
schließen die Schaltorgane 18 und 19 ein. 
Die beiden Stößel 15 und 16 werden durch 
entsprechende Bohrungen im Teil 12b ge­
führt. Will man die Stößel getrennt be­
tätigen, SO kann man den einen, zum Bei­
spiel Teil 15, durch Teil 12a führen. Als 
Abstandshalterung für die Schaltstrei­
fen 18 dienen die Beilagen 17.

Die Montage der Leitungsstreifen und des 
Kontaktträgers (Kontaktbestückung) geht 
aus den entsprechenden Teilzeichnungen 
im Bild 12 hervor. Die Leiterbreite ft 
richtet sich nach dem gewünschten Wellen­
widerstand Z (Tab. III).

Bild 11. Schnittzeichnung des Ko- 
axialumschaliers Ausführung B

Tab. IB. Federbreite f„ für verschiedene Wellen­

widerstände «wischen 52 und 75 Ohm

z 
{Ohm]

ft
D

/, 
[mm]

D i
[mm]

52 0.Ö08 0 10

00 0,795 7,9 10

75 0,618 6,2 10

Zur Aufnahme von Teil 18 beziehungs­
weise 19 werden die Innenleiter der drei 
Koaxialbuchsen 21 mit einer Laubsäge 
geschlitzt. Der Schlitz verläuft bei den 
beiden äußeren Buchsen parallel zur 
Flanschkante, bei der mittleren dagegen 
unter einem Winkel von 45°. Die Innen­
leiter der Koaxialbuchsen dürfen nicht 
beweglich sein. Die Streifenleiter und der 
Kontaktträger sind sorgfältig in die 
Schlitze der Koaxialbuchsen 21 einzulöten. 
Dabei ist durch Beilagen (die man später 
wieder entfernt) dafür zu sorgen, daß die
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Bild 12. Einzelteile dei Koaxial Umschalters Ausführung B
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Bild 13. Moxsiv-AuslUhrung des Relaukörpers

Innenleiter genau in der Achse des Hohl­
raums liegen.Die Leitungsstreifen biegt man 
vor dem Einlegen so vor, daß sich ein 
Kontaktdruck von etwa 50 g beziehungs­
weise ein ausreichender Kontaktabstand 
in der Ruhelage ergibt. Der Kontakt­
abstand läßt sich mit der Madenschraube 14 
einstellen. Die Beilagen 17 werden einge­
klemmt oder mit „Araldit“ („UHU-Plus“) 
eingeklebt. Nach Überprüfung der Justie­
rung wird der RelaiskÖrper mit dem 
Abdeckblech 20 verschlossen. Tab. IV ent­
hält alle Einzelteile des Koaxialrelais 
Ausführung B.

Tah. IV. Stückliste für das Koaxialrelais Aus­

führung B

Teil An­
zahl

Bezeichnung, Material, Bearbeitung, 
Oberfläche, Hersteller

11 1 Platte, fi mm Ms-Blech, versilbert

12a 1 Vierkant, Mh 10 x 10 mm, versilbert

12b 1 Vierkant, Ms 10 x 10 mm, versilbert

13 2 Klotz. Ms 10 x 10 mm, versilbert

14 2 Madenschraube M 3, Ma, versilbert

iS 1 Stößel, Keramik, Teflon,
Preßmaaae o.ä.

16 1 Stößel, Keramik, Teflon, 
Preßmasae o. ä.

17 4 Beilage, Keramik, Teflon, 
Trolitu] o.ä.

18a 2 Blattfeder, Conduflex, versilbert 
(Kammerer )

18h 2 Kontaktniet B 5x1^ x3
DLN 40239 Ag (Kammerer)

19a 1 Kontakt träger. 0,5 mm Ms-Blech, 
versilbert I

19b 2 Kontaktniet C 5 x IJJ x 3
DIN 40239 Ag (Kammerer)

20 1 Abdeckblech, 2 mm Ms-Blech, 
versilbert

21 3 Koaxial buchse ^50 239“ oder 
„UG 58 A/U", Inne nie iter 
schlitzen (8pi»*er, HaeLerlm)

22 14 Senkschraube M 3 x3. Ms

23 12 Zylinder oder Senkschraube 
M 3 x8. Ms

24 2 Senkschraube M 3x6, Ms

25 4 Senkschraube M 3x12, Ms

Die Teile 11, 12 und 13 lassen sich auch 
durch ein Massivteil ersetzen, in das ein 
Hohlraum von 10 X 10 X110 mm eingefräst 
wird Die Enden des Hohlraums können 
Zylinder-Halbschalen sein (Bild 13). In 
ähnlicher Weise konnte man auch den 
RelaiskÖrper 1 für die Ausführung A 
herstellen.

2. Schaltleistung und Belastbarkeit 
der Koaxialrelais

Die Koaxialrelais sollten grundsätzlich 
nicht unter Last umgeschaltet werden 
Die volle Sendeleistung führt man den 
Relais-Anschlußbuchsen zweckmäßiger­
weise erst dann zu, wenn die Umschaltung 
erfolgt ist. Mit einem dreistufigen Sende­
Empfangsschalter (Kellogschalter) läßt 
sich erreichen, daß die Hochspannung bei 
der Umschaltung auf „Senden“ erst in der 
Schalterstellung 3 zur Leistungs-Endstufe 
und zum Modulator gelangt. Zuvor wird 
in Stellung 2 bereits das Koaxialrelais für 
die Antenne umgeschaltet und der Steuer­
sender mit Anodenspannung versorgt. In 
dieser Schalterstellung kann unter Um­
ständen auch die Anodenspannung des 
Konverters abgetrennt und eine positve 
Vorspannung an die Katode seiner Ein­
gangsröhre gelegt werden Stellung 1 
schaltet die Station auf Empfang um.
Bei Leistungsmessungen [2] wurden HF­
Leistungen von mehr als 200 W bei 145 
und 435 MHz über die beschriebenen Ko-

dem Ausland
Stereo-Rundfunk auf Mittelwelle?
Der amerikanische Fachverband Electronic Industries 
Association (EIA), in dem unter anderem die Radio- 
und Fernsehgcräte-Hersteller lusammengelaBl sind, 
hat eine Studiengruppe gebildet, die die Möglichkeit 
untersuchen soll. Slereo-Rundlunk auch aul der Mittel­
welle einzulühren Bisher sind m den USA lediglich 
UKW-Sender lür Stereo-Sendungen ausgeslallel.
Stereo-Rundfunksendungen aul Mittelwelle sind in den 
USA noch heilig umstritten. Die Fachpresse sprich! 
zwar schon jetzt davon, daß die EIA die Einführung 
der Mittelwellen-Siereophonie fördere, es liegen aber 
noch keine Anzeichen dafür vor, daß es tatsächlich 
zu einer solchen Entwicklung kommen wird. Bereits 
bei der Einführung der UKW-Stereophonie wurden 
mehrere Vorschläge gemacht, auch den MW-Bereich 
mit einzubeziehen, die jedoch von der FCC zurück­
gewiesen wurden.

Bis zum Herbst 1962 voraussichtlich 
300 Stereo-Rundfunksender in den USA
Nach Ermittlungen des amer ikan ¡sehen Industrie­
verbandes EIA werden bis zum Herbst 1962 rund 
300 UKW-Sender in den USA ihren Betrieb aul Stereo 
umgestellt haben. Am 15. April 1962 gab es 81 Stereo­
Rundfunksender. die im Durchschnitt je Woche 
66.5 Stunden Stereo-Programm ausstrahlten. 40 Pro­
zent der amer ikan ¡sehen Bevölkerung, das sind rund 
70 Millionen Menschen, liegen nach den Ermittlungen 
der EIA im Sendebereich mindestens eines Stereo­
Rundfunksenders.

Britische Radio- und Fernsehschau 1962
Die ..Fair of lhe Air" genannte Britische Radio- und 
Fernsehschau findet in diesem Jahr vom 21.August bis 
1.September in London, Earls Couri. statt. Sie gibt 
einen Überblick über die neuesten Entwicklungen auf 
den Gebieten Funk-, Fernseh-. Tonband- und Schall- 
platten-Technik. Als besondere Attraktion zeigt eine 
..Farbfernseh-Allee'1 den Weg in die Zukunft.

Lautsprecher mit großflächiger ebener 
Membrane
Im Weizman-lnsfilut in Tel Aviv ist ein Lautsprecher 
neuer Bauart mit großflächiger ebener Membrane 
entwickelt worden. Die Membrane ist von einem 
Aluminiumband in Mäanderform durchzogen und 

axialrelais an den Absorber geleitet. Der 
direkte Anschluß des koaxialen Abschluß­
widerstandes an den Sender ergab keine 
meßbare Leistungserhöbung. Da das Re­
lais bei diesen Frequenzen praktisch noch 
keine Leistung reflektiert, ist das Steh­
wellenverhältnis des gesamten Leitungs­
zuges nahezu 1. Da an den Schaltkontak­
ten bei dieser Belastung noch keine 
Schmor- oder Schweißstellen beobachtet 
werden konnten, darf man annehmen, 
daß diese Relais bei 1295 MHz noch Lei­
stungen von mehr als 100 W schalten. Mes­
sungen wurden hier jedoch noch nicht 
vorgenommen.
Der HF-Strom fließt in den beschriebenen 
Koaxialrelais über die punktförmigen 
Berührungsstellen der Kontaktnieten. Da 
aber der Skineffekt mit der Wurzel aus 
der Frequenz zunimmt, sinkt die über­
tragbare HF-Leistung nach kürzeren 
Wellenlängen hin entsprechend ab. Bei 
höheren Frequenzen und größeren HF­
Leistungen müssen daher andere Koaxial­
umschal ter-Konstruktionen verwendet
werden Fur den Amateurbetrjeb genügen 
die beiden besprochenen Relais in jedem 
Fall.

Schrifttum
(1] Telefunken-Ztß. Bd 33 (1960) Nr 130. S 316
[2] D o h 1 u s, H.: Leistungsstarke Sender­

Endstufen für 435 und 145 MHz Funk- 
Techn. Bd. 16 (1961) Nr. 10, S. 667-660

schwingt zwischen zwei mil zahlreichen Löchern ver­
sehenen Platten, aul denen eine große Anzahl von 
Ferritmag neten befestig! ist. Diese Anordnung hal den 
Vorteil, daß die großflächige ebene Membrane an 
allen Stellen gleichphasig angetrieben wird Weitere 
Einzelheilen sind noch nicht bekannt Es scheint sich 
aber um eine Anordnung zu handeln, die im Prinzip 
mil dem bereits in den 20er Jahren von Siemens ent­
wickelten ., Blatthaller" identisch ist.

Elektronischer Blendschufz 
für Kraftwagen
Die neue elektronische Blendschutzanlage der Firma 
Television Installation Services Ltd.. Mansfield, Eng­
land, blendet automatisch die Scheinwerfer ab, sobald 
sich ein entgegenkommendes Fahrzeug nähert, und 
blendet sie anschließend wieder aul Auch die Park­
lichter lassen sich damit automatisch ein- und aus­
schalten. Das 12,7x12,7x3,8 cm große Gerät wird 
unter dem Armaturenbrett installiert und mil der 
Lichtanlage verbunden. Die beiden zugehörigen licht­
empfindlichen ,,Köpfe" werden mit Gummisaug- 
plallen an der Windschutzscheibe belesligt und so aus- 
gerichlel, daß der linke Kopf entgegenkommende 
Fahrzeuge wahrnimmt, während der rechte ihr Vor bei - 
fahren registriert.

Billige japanische Farbfernsehgeräte
Ein Sprecher der Eleclronic Industries Association 
(EIA) hat vor einem Kongreßausschu B in Washington 
erklärt, ihm lägen Informationen vor, nach denen 
japanische Firmen ein Farbfernsehgerät entwickel! 
hätten, dessen Verkaufs preis in den USA um 66% 
unter den gegenwärtig von amerikanischen Herstellern 
verlangten Listenpreisen liegen würde. Nach den 
japanischen Plänen solle dieses billige Farbgerdf auf 
dem amerikanischen Markt innerhalb der nächslen 
drei bis vier Jahre angebolen werden. Der Sprecher 
der Geräle-Induslrie erklärte weiter, rund 50% aller 
im vergangenen Jahr in den USA verkauften Heim- 
und Porlable-Rundlunkemplänger stammten aus 
Importen, und 70% aller in USA abgesetzten Tran­
sistor-Rad ios seien im letzten Jahr japanischen Ur­
sprungs gewesen. Die japanische Rundfunk- und 
Fernsehindustrie habe von jahr zu jahr ihren Export 
nach den USA wesentlich steigern können. Der 
Sprecher wies darauf hin. daß das japanische Lohn­
niveau um rund 80% unter dem amerikamschen läge.
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Magnettontechnik auf der Hannover-Messe 1962
Wie die Erfahrung gezeigt hat, halten viele Tonbandfreunde 
trotz mancher Vorteile, die die Vierspurtechnik bietet, an der 
Doppelspurtechnik fest. Die meisten Hersteller stellten daher in 
Hannover neben neuen Vierspurgeräten auch Neukonstruktionen 
in Zweispurtechnik vor
Eine neue Entwicklungsrichtung bahnt sich mit dem volltran­
sistorisierten Heimtonbandgerät für Netzbetrieb an. Die Vorzüge 
der Transistorisierung (geringeres Volumen, niedrigere Brumm­
empfindlichkeit usw.) sind so bedeutend, daß ein Hersteller sogar 
eine Serie derartiger Tonbandgeräte herausgebracht hat.
Viele Tonbandgeratefabrikanten mußten die Erfahrung macnen, 
daß es außer den technisch versierten Tonbandamateuren noch 
einen großen Abnehmerkreis gibt, der offenbar mit der manch­
mal recht komplizierten Bedienung der Tonbandgeräte nicht ganz 
fertig wird Hier lag es nahe, ein „automatisches Tonbandgerät“ 
zu schaffen, bei dem für die Aufnahme der Druck auf eine ein­
zige Taste genügt Alle mit der Aufnahme verbundenen Vorgänge, 
audi die oft schwierige Aussteuerung, werden dann automatisch 
gesteuert

Magnettongeräte und Zubehör
B u t o b a
Bei der Entwicklung des neuen Tonbandgerätes „MT 7" kam es 
darauf an. ein vielseitig verwendbares Gerät in Halbspurtechnik

Tonband kaffer „MT 7" 
lür Batterie-, Autobatte­
rie- und Netzbeirieb 

(Butoba)

für zwei Bandgeschwindigkeiten (9,5 und 4,75 cm/s) mit kleinen 
Abmessungen (310 X 210 X 90 mm, 3,7 kg) und moderner Form 
herauszubringen. Der Tonbandkoffer ist für 8-cm-Spulen ein­
gerichtet und kann aus vier Monozellen, der aufladbaren Son­
nenschein-Batterie „dryfit 3 G x 3", der 6-V-Autobatterie oder 
auch aus einem einsteckbaren Netzteil (110/220 V) gespeist wer­
den. Die Drucktastenbedienung - insgesamt sind sieben Tasten 
vorhanden erstreckt sich auf die Funktionen Wiedergabe, Auf­
nahme (mit Sperrtaste), Vorlauf, Rücklauf, Aus, Start und Stop 
(einrastbar). Der Frequenzumfang ist 100... 12 000 Hz (9,5 cm/s) 
und 100 ... 5000 Hz (4,75 cm/s), die Dynamik 40 dB. Zur Aussteue­
rungsanzeige dient der Magische Strich DM71.
Das Gerät ist mit sechs Transistoren und einer Diode bestückt. 
Die NF-Endstufe gibt etwa 1 W Ausgangsleistung ab. Der Antrieb 
erfolgt mit einem transistorgeregelten 6-V-Gleichstrommotor. Mit 
vier Monozellen ergibt sich bei intermittierendem Betrieb eine 
Betriebsdauer von etwa 10 bis 12 Stunden. Zum Butoba-Tonband- 
koffer „MT 7“ gibt es neben dem Normalzubehör ein umfang­
reiches Sonderzubehör, wie Ladegerät für Akku, Kunststoff- oder 
Ledertragetasche mit Tragriemen, Postanschlußglied usw.

Elektron
Als Neukonstruktion stellte Elektron das volltransistorisierte 
Heimstudiogerät „Elektron-studio“ mit vier Bandgeschwindig­

keiten (2,30, 4,75, 9,5 und 19 cm/s) vor. Es ist für den ernsthaften 
Tonband- und Tonfllmamateur bestimmt und für Vierspur-Voll­
stereo-Betrieb eingerichtet. Mit dem eingebauten Mischpult mit 
zwei Aussteuerungsinstrumenten lassen sich drei Eingangs­
signale mischen sowie Playback-Aufnahmen und Mehrfach­
überspielungen durchführen. Ferner ist es möglich, mit dem 
Mischregler Echoeffekte unter Verwendung eines zusätzlichen 
Echokabels einzumischen
Die Spulenrastung und der Fortfall jeglicher Friktionskupplun­
gen oder -scheiben ermöglichen es, das Gerät in jeder Lage in 
Betrieb zu nehmen. Bei monauralem Viertelspurbetrieb sind 
wahlweise gleichzeitige oder getrennte Aufnahme beziehungs­
weise Wiedergabe von zwei Spuren möglich, eine für die Schmal- 
fllmvertonung wichtige Eigenschaft. Bei 19 cm/s Bandgeschwin­
digkeit ist der Frequenzbereich 30 ... 18 000 Hz, bei 2,38 cm/s 40 bis 
4000 Hz An 110/220-V-Netzen hat das Gerät eine Leistungsauf­
nahme von etwa 45 W. Der Dynamikumfang wird mit rund 46 dB 
angegeben Weitere technische Einzelheiten: drei getrennte Köpfe, 
getrennte Aufsprechverstärker, vollelektrische Drucktastensteue­
rung für alle Bedienungsfunktionen, elektromagnetische Band­
bremsen, Flachbahnregler, Stereo-Richtungsmischung.

Grundig
Grundig erweiterte die Serie der Spitzengeräte um die neuen 
Vollstereo-Koffer „TK 47" und „TK 46, die sich im wesentlichen 
durch die Anzahl der Spuren unterscheiden; das „TK 47" arbeitet 
mit Halbspur-, das „TK 46“ mit Viertelspuraufzeichnung. Ohne 
Zusatzgeräte lassen sich damit alle vom Tonbandfreund ge­
wünschten Spezialaufnahmen (Stereo, Synchro-Playback, Multi­
play, Echoeffekte) durchführen. Getrennte Köpfe für Aufnahme, 
Wiedergabe und Löschen erlauben Vielfachüberspielungen prak­
tisch ohne Frequenzverluste. Die Bedienung ist wegen der sinn­
vollen Anordnung der Regler und Schalter übersichtlich und 
leicht einprägsam. Für die Regelung des Aufnahmepegels und 
der nach Kanälen getrennten Wiedergabelautstärke beziehungs­
weise Mithör- und Hinterbandkontrolle sowie für Multiplay oder 
Echo-Einmischung sind jeweils griffige, große Regler mit Skalen­
scheiben und farbig unterschiedlichen Zeigern vorhanden.
Jedes Gerät enthält zwei fünfstufige Röhrenverstärker mit 3-W- 
Endstufe, die auch bei Stereo-Aufnahmen voll in Betrieb sind 
und stereophones Mithören erlauben. Für die Stereo-Wiedergabe 
sind seitlich im Koffer zwei Ovalsysteme angeordnet. Beim An­
schließen von Stereo-Kopfhörern oder Klangboxen schalten sich 
die eingebauten Lautsprecher ab. Während eines monophonen 
Aufnahmevorganges sind Mithörkontrolle und Hinterband­
kontrolle gleichzeitig über je eine der beiden Endstufen möglich. 
Die Lautstärke ist dabei getrennt regelbar. Durch Tastendruck 
kann man zwischen Vorband- und Hinterbandkontrolle wechseln.
Die Laufeigenschaften des „TK 46“ und „TK 47" entsprechen 
DIN 45 511. Der Antrieb der Tonwelle erfolgt riemenlos über ein 
umschaltbares Reibradgetriebe. Ein automatischer Beschleuni­
gungsausgleich durch bandzugbegrenzende Mehrscheiben-Sicher- 
heitskupplungen erlaubt, auch dünnstes Bandmaterial zu ver-

Vallllereo-Vienpurgeräi „TK 46” (Grundig)
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wenden. Das bewährte Bandandrucksystem mit einem schmieg­
samen Kunststoffbändchen garantiert optimale Abtasteigenschaf­
ten und lange Lebensdauer von Magnetköpfen und Tonbändern. 
Die Verschmutzung der Tonköpfe, besonders bei Benutzung 
älterer Bänder, verhindert der eingebaute drucktastengesteuerte 
Bandreiniger. Eine Fernbedienung für Start/Stop kann nachträg­
lich eingebaut werden. Die Geräte haben einen separaten Auf­
nahmeanschluß für Telefon-Anschlußglieder und eignen sich auch 
für den Betrieb mit Schaltuhren. Das Halbspurgerät „TK 47“ er­
reicht Dynamikwerte von > 52 dB bei 19 und 9,5 cm/s (gemessen 
nach DIN 45 504) und 47 dB bei 4,75 cm/s; beim Viertelspur­
gerät „TK 46“ sind die entsprechenden Daten: 45 dB bei
4,75 cm/s und 50 dB bei 9,5 und 19 cm/s. Der Frequenzbereich 
ist 80 ... 8000 Hz bei 4,75 cm/s, 40 ... 14 000 Hz bei 9,5 cm/s und 
40 ... 18 000 Hz bei 19 cm/s.
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Film und Bild in Mün­
chen bringt Grundig das Halbspur-Monogerät „TK 41" auf den 
Markt. Es hat eine kräftige 7-W-Gegentakt-Endstufe und eignet 
sich daher auch für Veranstaltungen in größeren Räumen

(Schulen, Gaststätten usw ). Der Wiedergabeteil läßt sich durch 
Tastendruck auf Verstärkerbetrieb zur direkten Wiedergabe von 
Mikrofondurchsagen, Schallplatten oder Rundfunkprogrammen 
umschalten. Für den Einsatz auf Reisen ist das Gerät in einem 
robusten Stahlblechkoffer mit zusätzlichen Ablagefächern liefer­
bar.
Auch beim „TK 41" sind alle wesentlichen Konstruktionsmerk­
male der größeren Geräte vorhanden. Hierzu gehören vor allem 
die Laufwerkmechanik mit Gleichlaufeigenschaften nach 
DIN 45 511 und das schmiegsame Andruckband. Bei 9,5 und 
19 cm/s Bandgeschwindigkeit wird ein Dynamikwert von 52 dB 
(nach DIN 45 504) erreicht. Der Frequenzumfang ist je nach 
Bandgeschwindigkeit 40 ... 9000 Hz (4,75 cm/s), 40 ... 14 000 Hz 
(9,5 cm/s) und 40 ... 18 000 Hz (19 cm/s) bei Toleranzen nach DIN 
45 511.

Tonbandichatulle „TS 19" (Grundig)

Slerea - Dappelmikrofon 
,,GDSM2O2‘‘ (Grundig) >

Dynamisches Richlmi- 
krolon ,,G DM 1 6" mit 
niereniörmiger Charak- 
■4 teristik (Grundig)

Ein weiteres neues Tonbandgerät, der Viertelspur-Stereo-Ton­
bandkoffer „TK 27“ mit 9,5 cm Bandgeschwindigkeit (Frequenz­
bereich 40 ... 14 000 Hz, Dynamik 45 dB), entspricht in seinem 
Grundkonzept der Typenreihe „TK 14“, „TK 19“, „TK 23“. Ein 
eingebauter Mischregler gestattet das genau dosierte Überspielen 
der jeweiligen Erstaufnahme. Alle Aufnahmen lassen sich durch 
eine optische Aussteuerungsanzeige und mit einem Kleinhörer 
- bei Stereo-Betrieb ist ein zweiter Hörer anschließbar - über­
wachen, Die Laufwerkkonstruktion mit prismengelagerter Ton­
welle und sich selbst einstellender Gummiandruckrolle gewähr­
leistet gute Gleichlaufeigenschaften.
Die Tonbandgeräte „TK 19“ und „TK 23“ sind jetzt auch in einer 
Teakholzschatulle lieferbar, die sich gut zum Einstellen in die 
modernen Regalmöbel eignet. Die Schatulle ist so breit gehalten, 
daß sie noch genügend Platz für eine kleine Tonbandbibliothek 
bietet.
Grundig liefert jetzt auch für den Tonbandamateur eine Sende- 
und Empfangsanlage „GSE 230", mit der sich in Verbindung mit 
einem UKW-Rundfunkempfänger drahtlos Tonbandaufnahmen 
über Entfernungen bis 100 m durchführen lassen. Diese Anlage 
besteht aus einem Transistorsender für eine Sendefrequenz von 
37,1 MHz, der mit einem dynamischen Mikrofon moduliert wird, 
und einem Empfangskonverter, der die empfangene Frequenz 
37,1 MHz in das UKW-Rundfunkband (92 ... 94 MHz) umsetzt.
An wichtigem Zubehör kamen ferner vier neue Grundip-Mikro­
fone heraus. Das dynamische Stereo-Mikrofon „GDSM 202" ist ein 
preisgünstiges Zwillingsmikrofon (zwei völlig gleiche Tauch­
spulenmikrofone mit herzförmiger Richtcharakteristik und ein­
gebauten Übertragern mit hoch- und niederohmigen Ausgängen) 
für hochwertige Stereo-Aufnahmen. Im Normalfall ist nur ein 
einzelnes Stativ notwendig. Beide Mikrofonkapseln können je­
doch auch getrennt auf Stative gesetzt werden. Das „GDSM 202“ 
eignet sich daher universell für Intensitäts-, kopfbezogene und 
A B-Stereophonie.
Speziell für den Anschluß an batteriebetriebene Transistor-Ton­
bandgeräte wurde das dynamische Handmikrofon „GDM 300“ 
(Innenwiderstand 4 kOhm) entwickelt. Es hat eine kugelförmige 
Richtcharakteristik und eignet sich wegen seines guten Frequenz­
ganges für Sprach- und Amateur-Musikaufnahmen. Das birnen­
förmige, stoß- und schlagfeste Kunststoffgehäuse ist mit einem 
Klappfuß ausgestattet.
Das formschöne dynamische Richtmikrofon „GDM 16“ mit ein­
gebautem Übertrager hat eine ausgeprägte nierenförmige Cha­
rakteristik und kann daher auch in akustisch ungünstigen 
Räumen für Sprach- und Musikaufnahmen verwendet werden. 
Für das Aufsetzen auf Stative ist eine Gewindebuchse, zur Ver­
wendung als Tischmikrofon eine Klappstütze vorhanden. Eine 
andere Neukonstruktion, das „Babysitter“-Mikrofon „GBS 219“, 
eignet sich zum Beispiel auch für eine Sprechverbindung vom 
Aufnahmeraum zum Amateur-Studio. In dem Mikrofongehäuse 
sind eine 3-V-Stabbatterie und ein zweistufiger Transistorver­
stärker eingebaut, dessen Ausgangsspannung ausreicht, um den 
NF-Teil eines Rundfunkgerätes voll auszusteuern.

Loewe Opta
Loewe Opta zeigte das bereits bekannte Tonbandgeräteprogramm. 
Besonderes Interesse fand wieder der Tonbandkoffer „Opta- 
cord 412“ für Batterie-, Auto- und Netzbetrieb, der in jeder Lage 
betriebsfähig ist. Bei 9,5 cm/s Bandgeschwindigkeit erreicht er 
einen Freqüenzumfang von 50 ... 12 000 Hz (Dynamik £ 46 dB). 
Mit 11-cm-Spulen und Triple-Band ergibt sich eine Spieldauer 
von 2 60 min.

Nordmende
Bei Nordmende sah man das bewährte Vierspurgerät „Exklusiv“ 
(Bandgeschwindigkeit 9,5 cm/s, Frequenzbereich 50 ... 15 000 Hz,
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Dynamik ä 46 dB), das Spulen bis maximal 11 cm Durchmesser 
aufnehmen kann. Vom Zubehör seien das Tauchspulenmikrofon 
„NM 9/200“ mit kugelförmiger Richtcharakteristik und das 
dynamische Richtmikrofon (nierenförmige Charakteristik) 
„NM 11/B“ erwähnt. Für synchrone Aufnahmen von zwei Spuren 
ist ein besonderer Abbörverstärker lieferbar.

Philips
Mit der Volltransistorisierung einer Serie von Heimtonband­
geräten schlug Philips einen neuen Weg bei der Tonbandgeräte­
Entwicklung ein. Es gelang, in Verbindung mit der gedruckten 
Verdrahtung bei den neuen Typen „RK 36“, „RK 62“ und 
„RK 66“ eine sehr kompakte Bauweise zu realisieren. Vor allem 
wird die Erwärmung der Geräte wegen des Fortfalls der Röhren 
auf einen kaum noch merkbaren Wert herabgesetzt.

und Stereo-Betrieb. Das „RK 36“ mit nur zwei Bandgeschwindig­
keiten (4,75 und 9,5 cm/s) wurde bereits in der FUNK-TECHNIK 
beschrieben1). Das „RK 66“ hat dagegen vier Bandgeschwindig­
keiten, mit denen sich die Frequenzbereiche 50 ... 4500 Hz 
(2,4 cm/s), 50 ... 10 000 Hz (4,75 cm/s), 15 .... 16 000 Hz (9,5 cm/s) und 
50 ... 18 000 Hz (19 cm/s) aufzeichnen lassen. Der Störabstand ist 
> 45 dB, die Gleichlaufabweichung < 0,2 *h. Die Aussteuerungs­
kontrolle erfolgt mit einem Drehspulinstrument. Die beiden 3-W- 
Endstufen arbeiten nicht, wie allgemein üblich, in Gegentakt-B-, 
sondern in Eintakt-A-Schaltung. Wegen des besseren Wirkungs­
grades sind die eingebauten Lautsprecher an die Primärwick­
lungen der Ausgangsübertrager angeschlossen. Das dritte Gerät 
dieser Serie, das „RK 62“, ist die Mono-Ausführung des „RK66". 
Mit dem Zusatzverstärker „EL 3787“ läßt es sich auch für Duo­
play- und Stereo-Wiedergabe verwenden.

Saba
Saba stellte als Neuentwicklung das Stereo-Vierspurgerät „Saba­
fon TK 220-S“ mit den Bandgeschwindigkeiten 9,5 cm/s (40 bis 
15 000 Hz) und 19 cm/s (40 ... 20 000 Hz) vor. Das Laufwerk und die 
Verstärker sind auf einem kräftigen Druckgußrahmen montiert, 
der dem Gerät eine große Stabilität verleiht. Um die bei Viertel­
spurbetrieb gefürchteten Aussetzer (drop-outs) zu verhindern, 
wird das Band beim schnellen Rücklauf über einen Abstreiffllz 
geführt, der Staubteilchen auf der Schichtseite entfernt. Der Um­
schlingungswinkel des Tonbandes an den Köpfen wurde so ge-

Stereo-Vierspurgarät,.TK 220-S“ 
für 9,5 und 19 cm/s (Saba)

Traniistor-Heimfonbandgeräf für 
4 Nelzbelrieb .,RK 62“ (Philips)

Bei den drei neuen Transistor-Heimtonbandgeräten wurde be­
sonderer Wert auf einfache Bedienung gelegt. Hierzu gehören 
Drucktastensteuerung und die Zusammenfassung gleichartiger 
Bedienungsorgane. Beim „RK 36“ kommt man beispielsweise mit 
einem Betriebsartenschalter und einem Steuerknopf für Stop 
und Bandtransport aus. Ähnliche Konstruktionsmerkmale findet 
man auch bei den Geräten „RK 62“ und „RK 66", die einen Be­
triebsarten- und Geschwindigkeitsumschalter mit kombiniertem 
Ein-/Ausschalter haben.
Alle neuen Philips-Tonbandgeräte sind in Vier spur technik aus­
geführt. Die Typen „RK 36“ und „RK 66" eignen sich für Mono- 

wählt, daß bei einwandfreien Bändern kein zusätzlicher Andruck 
nötig wäre. Trotzdem ist ein leichter Andruck an den Kopf­
spiegel mittels einer federnden Filzschlaufe vorhanden, damit 
auch ältere Bänder verwendet werden können. Die Lebensdauer 
des Kombikopfes wird dadurch aber nicht wesentlich beeinflußt.

Die erste Stufe jedes Verstärkerzuges ist mit einem Transistor 
TF 65 bestückt. In den Endstufen arbeitet je ein System einer

i) Leupold, E., u. Gelsthar d, K.-H.: „RK 36“, ein Transistor­
Tonbandgerät für Netzbetrieb. Funk-Techn Bd. 17 (IMS) Nr. 8. S. 346 
bis 248
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HYDRAPAN­
KONDENSATORENENTSTÖR -

für elektrische Maschinen und Geräte kleiner Leistung in Haushalt und
Gewerbe, x. B. Küchenmaschinen, Kaffeemühlen, Rasierer, Motore usw.

Einbautypen in Normalausführung und als 
Breitband-Entstörer. Papier-Dielektrikum mil 
Kunstwachs-lmprögnierung. Feuchtigkeitssichere 

Isolier-Umhüllung. Stirnseiten mit Kunjlharz- 
Abidiluß

ELL 80, das 2,5 W Ausgangsleistung liefert Bei Mono-Betrieb 
sind die Eingänge der Endstufen parallel geschaltet. Erwähnens­
wert ist die Aussteuerungskontrolle mit der EM 84a, bei der das 
Aussteuerungsmaximum nicht wie üblich durch Berühren, son­
dern durch einen Farbumschlag der Leuchtsektoren bei weniger 
als 8 mm Schattenbreite angezeigt wird. Das erreicht man durch 
eine Farbfolie, die den entsprechenden Bereich des Leuchtfeldes 
der Röhre abdeckt. Da die Aussteuerungskennlinie der EM 84a 
bei 8 mm Schattenbreite ihre größte Steilheit hat, sind bereits 
Übersteuerungen von 1 dB gut sichtbar.

Telefunken
Viel beachtet wurde auf der Hannover-Messe das erste voll­
automatische Tonbandgerät „Magnetophon automatic" von Tele­
funken Bei diesem Gerät übernimmt eine automatische Steue­
rung sechs bisher bei der Bedienung eines Magnettongerätes 
notwendige Schaltfunktionen. Solange das Gerat mit dem Netz 
verbunden ist, liegt an den Röhren eine Vorheizspannung. Beim 
Drücken der Aufnahme- oder Wiedergabetaste wird unter ande­
rem die Anodenspannung an die Röhren gelegt und die Heiz­
spannung auf den Normalwert erhöht. Dabei ist der Verstärker 
schon nach etwa 2 s, wenn der Motor seine Nenndrehzahl er­
reicht hat, betriebsbereit. Das nicht immer einfache Aussteuern 
einer Aufnahme übernimmt ein besonderer Regelverstärker. 
Seine kurze Einregel- und verhältnismäßig lange Ausregelzeit 
sorgen dafür, daß auch Musikstücke mit großer Dynamik nicht 
verflacht aufgenommen werden. Innerhalb der Ausregelzeit 
bleiben die Verhältnisse zwischen „forte“ und „piano“ praktisch 
erhalten. Untersuchungen haben ergeben, daß Pianostellen, die 
unter Umständen verhältnismäßig lange dauern können, auch 
dann noch als „piano“ empfunden werden, wenn der Regelver­
stärker sich inzwischen etwas aufgeregelt hat.

Grenztemperaturen: —10 + 100° C 

Nennspannung: 250 V~ 50 Hz
Quer-Kapazitäten: 5000 pF bis 0,1 pF 
Schutz-Kapazitäten: 2500 pF bzw. 2X2500 pF (b)

Angebote und ausführliche Druckschriften mit Typentabellen auf Anfrage

HYDRAWERK

AKTIENGESELLSCHAFT

BERLIN N* 65

Automalisches Ton­
bandgerät ..Magnelo- 
phon automatic” von 

Telefunken

Studio-Tonbandge­
rät ,,M 26” mil 19 
und 38 cm/i Band­

geich windig keit 
(AEG)

Als Neuerung bringt Telefunken ferner das „Magnetophon 26" 
heraus, ein Studio-Tonbandgerät mit den beim Rundfunk 
üblichen Bandgeschwindigkeiten 19 und 38 cm/s, das dem bereits 
bekannten „Magnetophon 24“ entspricht. Der Frequenzbereich 
ist für beide Geschwindigkeiten 30 ... 18 000 Hz. Die Tonhöhe­
schwankungen sind bei 19 cm/s und 0,1 */• bei 38 cm/s.
Die gleichen Geräte sind auch im Programm der AEG enthalten. 
Das besondere Interesse der Tonbandfreunde fand auf dem 
Teiefunken-Stand das drahtlose Mikrofon „microport junior“, 
das bereits in der FUNK-TECHNIK beschrieben wurde1).
l) microport junior ■ Ein preisgünstiges drahtloses Mikrofon. Funk- 
Techn. Bd. 18 (1881) Nr. 24, S. 861-862
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Zvreiipur-Slerea- Ton­
bandgerät ,4002 re-
porl ilereo“ für Batte­
rie-, Autobatterie- und

Nelzbefrieb (Uher)

U h e t
Mit dem „4004 report Stereo", der Stereo-Ausführung des be­
währten „4000 report“, stellte Uher das erste Vollstereo-Batterie­
tonbandgerät vor Die Neukonstruktion arbeitet in Vierspur­
technik, ist aber auch als Modell „4002 report stereo“ in Zwei­
spurausführung lieferbar Die Laufwerkkonstruktion entspricht 
in allen Einzelheiten dem Paralleltyp. Sie zeigt die gleiche Un­
empfindlichkeit gegenüber Lageveränderungen während des Be­
triebes und gleich gute Gleichlaufeigenschaften. Auf die niedrige 
Bandgeschwindigkeit von 2,4 cm/s wurde bewußt verzichtet. Bei 
den einzelnen Bandgeschwindigkeiten werden folgende Fre­
quenzbereiche (Toleranz ±3 dB) erreicht: 50 ... 22 000 Hz (19 cm/s), 
50 .18 000 Hz (9,5 cm/s) und 50 ... 11 000 Hz (4,75 cm/s).
Um alle Möglichkeiten individueller Aufnahmetechnik auszu­
nutzen, ist jeder Aufnahmekanal mit eigenem Aussteuerungs­
regler und getrennter Aussteuerungsanzeige (Zeigerinstrument 
mit abschaltbarer Beleuchtung) ausgestattet. Für die Spurwahl 
sind Drucktasten in einem übersichtlichen Bedienungsfeld an­
geordnet. über Stereo-Hörer ist Mit- und Abhören bei Auf­
nahme und Wiedergabe möglich. Die Stromversorgung kann 
entweder aus vier Monozellen, aus einem „dryfit‘'-Sammler, aus 
Autobatterien oder aus einem Netzgerät erfolgen.

Tonbänder

Wie das Programm der Tonbandfabrikanten zeigt, gibt es auch
auf diesem Gebiet wieder interessante Neuheiten.

Agfa
Das neue Apfa-Magnetonband „PE 65 Triple Record" ist auf 
allen Heimgeräten absolut betriebssicher. Es eignet sich be­
sonders für leichte, tragbare Batteriegeräte, die mit niedrigen 
Bandgeschwindigkeiten und kleinen Spulendurchmessern arbei­
ten. Seine ausgezeichnete Schmiegsamkeit sorgt bei den geringen 
Bandzügen dieser Geräte für sehr gute elektroakustische Eigen­
schaften. Das neue „PE 65 Triple Record" wird in allen Spulen­
großen bis 18 cm Durchmesser geliefert. Auf der größten Spule 
sind 1080 m Band untergebracht, womit man bei 9,5 cm/s Band­
geschwindigkeit im Doppelspurbetrieb 2X3 Stunden Laufzeit 
erreicht.
Die Gesamtdicke des neuen Tonbandes ist 0,018 mm. Davon ent­
fallen 0,012 mm auf die Polyester-Unterlage und 0,006 mm auf 
die magnetisierbare Schicht. Trotzdem hat es eine sehr hohe 
Reiß- und Dehnungsfestigkeit, die praktisch der Festigkeit von 
unvergütetem Stahl entspricht und durdi einen Vorreck-Prozeß 
der Polyester-Unterlage erreicht wird.

BASF
Das neue BASF-Dreifachspielband wird auf Spulen mit 8, 10 
und 11 cm Durchmesser geliefert. Bei einem Zweispurgerät ergibt 
sich beispielsweise mit der 10-cm-SpuIe (270 m) bei 4,75 cm/s 
Bandgeschwindigkeit eine Spieldauer von drei Stunden.
Auch für Tonbandspulen von 8, 10 und 11 cm Durchmesser sind 
jetzt BASF-Archiv-Boxen aus Kunststoff erhältlich, die jeweils 
mit drei Doppelspielbändern „LGS 26“ angeboten werden. Den 
Käufern entstehen dabei keine Mehrkosten, denn die Archiv­
Boxen ersetzen lediglich die Schwenkkassetten aus Pappe.
Insgesamt 19 Geräusche - vom geheimnisvollen Knarren einer 
alten Tür bis zum Heulen des Sturms, Schreie, Schüsse usw. - 
sind auf dem neuen BASF-Geräuschband festgehalten. Damit 
wird dem Tonbandfreund die Möglichkeit geboten, Hörspiele, 
Dias, Schmalfilme usw. zu untermalen. AJle Geräusche dieses 
Bandes sind frei von Urheberrechten. W. W. Diefenbach

Pico 9 ■ Noval Gewicht max. 11 g

STV 500/0,1
eine interessante

Mehrstredcen-Spannungs- 
Stabilisatorröhre
in Pico 9-Ausführung

Besondere Kennzeichen:

Lange Lebensdauer

Reinmetallkathode

4 getrennte Einzelstrecken in einer Röhre, 

stabilisierte Spannung je Strecke 125 V, 

in Serienschaltung 250, 375 oder 500 V

Änderung der Brennspannung während 

10 000 Befriebsstunden ca. 0,1 %

hohe Spannungsfestigkeit zwischen den 

Einzelstrecken bei Betrieb aus getrennten

Speisespannungsquellen

Wegen des geringen Querstromes von 
100 jiA zur Speisung batteriebetriebener 
Strahlungsmeßgeräte (Geigerzähler)
geeignet.

Wir senden Ihnen gern Druckschriften 
mit genauen technischen Daten.

TELE FUNKEN 
ROHIEN-VEETRIEB 
U LM-DO NAU
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3. Phlllpe-Tonbandwettbeworb beendet
Der 3. PhiUps-Tonbandwettbewerb für Amateure, an dem sich neben 
deutschen Tonbandfreunden audi Schweizer, Holländer und Öster­
reicher beteiligten, fand vor kurzem seinen Abschluß mit der Er­
mittlung der Preisträger. Sinn und Zweck dieses Tonbandwettbe­
werbs war es wiederum, für die Freizeitgestaltung neue Wege zu 
zeigen und die Menschen anzuregen, sich schöpferisch und gestaltend 
zu betätigen. In den drei Gruppen, In die der Wettbewerb eingeteilt 
war, erhielten folgende Teilnehmer jeweils die ersten drei Preise:

Gruppe A: Sylvester

I. Klaus Mehl, Hamburg

2. Jürgen Schäfer, Berlin

3. Klaus Mehl, Hamburg

Gruppe B: Dia - und Schmalfilm-Vertonung

1. Horst Lach, Hanau/Maln

2. Josef Samuel, Wien

3. Walter Fürstweger, München

Gruppe C: Junioren')

1. Max Kunz, Zürich

2. Wieland Backes, Oberbrüden Kr. Backnang

3. Roland Giller, Hildesheim

') Die Teilnehmer dieser Gruppe durften ihr Tonbandgerät noch 
nicht länger als ein Jahr besitzen.

Da das Thema in der Gruppe A vorgeschrieben war - nämlich Syl­
vester gab es natürlicherweise meistens Einsendungen mit heite­
rem Inhalt. Eindrucksvoll waren aber auch Einsendungen, wie bei­
spielsweise ..Sylvesterabend eines Einsamen" und „Drei stunden bis 
Mitternacht“. Den Hauptpreis erhielt Jedoch die phantasievoll-amü­
sante Vorschau auf Sylvester Im Jahre 1999, gespickt mit hinter- 
gründlgen Wortwitzen und akustischen Einfällen.

In der Gruppe Dia- und Schmalfilm-Vertonung gab es neben einer 
Reihe von originellen Lösungen auch niveauvolle Musikuntermalun­
gen mit dem Tonband. Den ersten Preis gewann ein Amateurfilm, 
in dem sich jugendliche Darsteller bildlich und akustisch über Musik 
und Text der „Schnulze" lustig machen. Eine Farbdia-Schau mit 
hervorragenden Aufnahmen aus der Pusztagegend am Neusiedler 
See, unterlegt mit gut abgestimmter Musik und an Ort und Stelle 
aufgenommenen Original-Folklore-Aufnahmen, erhielt den zweiten 
Preis dieser Gruppe.

Um auch die Anfänger, die erst seit kurzem ein Tonbandgerät 
besitzen, zur Teilnahme zu bewegen, wurde eine dritte Gruppe 
geschaffen, bei der nicht die Technik der Aufnahme, sondern der 
Einfall ausschlaggebend war. Hier gewann ein junger Schweizer 
den ersten Preis, der ein im Multiplay-Verfahren aufgenommenes 
Musikstück einsandte.

Der große Erfolg der bisherigen drei Tonbandwettbewerbe und 
die hohe Qualität der eingesandten Amateurarbeiten waren der 
Anlaß, für den Spätsommer 1962 zum 4. Philips-Tonbandwettbewerb 
aufzurufen, dessen Laufzeit bis zum Frühjahr 1963 reichen wird 
Interessenten können sich schon jetzt für den kostenlosen Bezug 
der Teilnahmebedingungen bei der Deutschen Philips GmbH, Ton- 
bandgeräte-Abteilung, Hamburg 1, Postfach 1093, anmelden.

zeigte auf der Messe 1962

neu
Tauchspulen-Mikrophon MD 211 

FOIIhalter-Mikrophon MM 61 

HF-Kondensator-

Mlkrophon MKH 104 u. 105

I
neu

Knopfloch-Mikrophon MM 23, 

neu, mit Kontaktbuchse 

Babysitter-Mikrophon 

Magnetisches Mikrophon MM 26

neu
Tauchspulen-Mikrophon MD 407 

Mikroport-Junior 

Mikrophon-Anschlußschnüre 

Rdhrenvoltmeter RV 55 u. RV 56

Fordern Sie bitte alle Prospekte an. die Sie Interessieren. Sie Hegen bereit bei:
Sennheiser electronic • 3002 Bissendorf ■ Western Germany



BASTEL-ECKE

Transistorisierter Absorptions­
Frequenzmesser für 27,12 MHz

Unter den vielen Hobbys erfreut sich die Fernsteuerung von 
Flug- und Schiffsmodellen großer Beliebtheit. Die Steuerkom­
mandos werden dabei von einem Sender abgestrahlt. Ein Emp­
fänger, der im Modell eingebaut ist, nimmt die HF-Impulse auf. 
Das empfangene Signal wird dann für verschiedene Steuer­
funktionen verwendet.
Der Fernsteuerungsvorgang läuft allerdings nur dann einwand­
frei ab, wenn Sender und Empfänger auf derselben Frequenz 
arbeiten. Als Fernsteuerfrequenz wird häufig 27,12 MHz bevor­
zugt. Mit dem beschriebenen transistorisierten Absorptionsfre­
quenzmesser kann man die Schwingkreise, vor allem des Sen­
ders, genau auf die Sollfrequenz abstimmen.

Schaltung
Wie Bild 1 zeigt, schließt sich an den eigentlichen Absorptions­
frequenzmesser ein Transistor OC 604 an, der die demodulierte 
Hochfrequenz - die Gleichrichtung übernimmt die Diode OA 160 
- verstärkt. Der Absorptionskreis besteht aus den beiden Kon-

Bi Id 1. Schaltung 
des Frequenzmessers

densatoren C 1 und C 2 und der Spule L 1. Die Diode D 1 ist über 
L 2 an den Kreis gekoppelt. Diese Ankopplungsspule hat eine 
niedrigere Windungszahl als die Schwingkreisspule. Dadurch 
wird der Kreis nicht so stark durch die Diode D 1 gedämpft, und 
man erhält eine wesentlich schärfere Abstimmung. Die von D 1 
gleichgerichtete Hochfrequenz gelangt an die Basis des Ver­
stärkertransistors T 1.

Wickeldaten der Spulen
Spule Wdg. Draht Induktivität

L 1 15 0,35 mm CuL 5,2 p_H
L 2 9 0,35 mm CuL

Spulenkörper „Sp 4/23,5/3-898" und Grundplatte „P 2/14/14-683" (Vogt)

Hat der Sender dieselbe Frequenz wie der Absorptionskreis 
(27,12 MHz), dann zeigt das Instrument im Kollektorkreis des 
Transistors T 1 einen Ausschlag. Dieser Ausschlag ist der Feld­
stärke des Senders proportional, das heißt, bei höherer Sender­
leistung zeigt das Instrument einen größeren Ausschlag.
Das Meßinstrument liegt in einer Brückenschaltung. Wird der 
Transistor angesteuert, dann steigt sein Kollektorstrom. Der Kol­
lektor wird dabei wegen des Spannungsabfalls an P 1 positiver. 
Dadurch gerat die Brücke aus dem Gleichgewicht, und das Meß­
instrument zeigt den in der Brückendiagonale fließenden Strom 
an. Das Brückengleichgewicht läßt sich bei nicht angesteuertem 
Transistor T 1 mit dem Potentiometer P 1 einstellen.
Bei der Frequenzmessung an den vielfach üblichen Fernsteuer­
Pendelempfängern muß man den Absorptionskreis in die Nähe

Bild 2. Ansicht des Frequenzmessers auf dem Experimeniierchassii

VALVD
liefert für 

elektronische Geräte 

der Steuerungs- und 

Regelungstechnik:

Spezialröhren aller Art f
Fotoelektronische Bauelemente
Transistoren und Dioden
Digitale Bausteine
VDR- und NTC-Widerstände
Kondensatoren aller Art 
Dauermagnete 
Synchronmotoren

VALVO GMBH HAMBURG 1
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des Empfängerschwingkreises bringen. Sind die beiden Kreise in
Resonanz, dann wird dem Empfängerschwingkreis soviel Energie
entnommen, daß die Pendelschwingungen abreißen.

^ür "¡Werkstatt und ^Labor

Zeilenpaare wandern durch das Bild, Ton verbrummt

- 150

Bild 3. Anordnung der Einzelteile out dem Experimenlierchoisis

Die Betriebsspannung liefert eine 1,5-V-Mignonzelle. Der Be­
triebsspannungsschalter S 1 ist mit dem Potentiometer P 1 
mechanisch gekuppelt.

Aufbau auf dem Experimentierebassis
Der Frequenzmesser kann auf einem Hartpapierbrettchen mit 
den Abmessungen 150 X 60 mm aufgebaut werden (Bilder 2 
und 3). Am rechten Chassisrand ist die Batterie montiert und 
links daneben das Meßinstrument. Den übrigen Raum nehmen 
die Einzelteile der Schaltung ein (das Potentiometer P 1 mit dem 
Schalter S 1. der Spulenkörper C 2, der Drehkondensator C 1, die 
Widerstände, die Diode D 1 und der Transistor T 1). d

EtnzelteilMste

Drehkondensator, 13,5 pF (NSF)
Widerstände (Dralowid)
Kondensator (NSF)
Knopfpotentiometer mit Schalter (Preh)
Meßinstrument, 300 pA (Metrawatt)
Spulenkörper „Sp 4/23,5/3-888“ und Grundplatte „P 2/14/14 683“

(Vogt)

Diode OA 160 (Telejunken)
Transistor OC 604 (Tele/unken)
Bezug der angegebenen Bauelemente nur über den Fachhandel

Ein Fernsehgerät kam zur Reparatur, bei dem einige Zellen gegen­
über dem normalen Bild verschoben waren und von oben nach 
unten über den gesamten Bildschirm wanderten. Außerdem war 
der Ton verbrummt. Bild 1 zeigt den Fehler bei einem RMA-Test- 
bild, während bei Bild 2 nur der Träger ohne Modulation vorhanden

Bild 1 (links oben). Test­
bild mit starker Brumm- 
einsireuung Bild 2 
(rechts oben). Schwarzer 
Streifen im Bild (Tra­
ger ohne Modulation)

Bild 3. Schaltungsaus- 
schnitl des Fernsehemp- 
äng ernelzieils ►

Ist. An Stelle der Zeilenverschiebu ng erkennt man doit einen 
dunklen Streifen, der ebenfalls über den Bildschirm wanderte

Zuerst wurde ein Katoden-Heizfadenschluß bei einer Röhre ver­
mutet Da das aber nicht der Fall war. konnte die Fehlerquelle nur 
im Netzteil liegen. Die Überprüfung der Anodenspannungsversorgung  
auf Wechselspannungsreste ergab, daß der Gleichspannung eine 
Wechselspannung überlagert war. Bild 3 zeigt einen Schaltungsaus­
schnitt des Netzteils Die Kondensatoren C 2 und C 3 sowie der 

Selengleichrichter waren in Ordnung. Die Fehlerquelle lag in der 
Siebdrossel Dr 1, die Windungsschluß hatte. d

UHER »4000 report«
stabil, zuverlässig, vielseitig, gleich gut ge­
eignet für professionellen und Amateurge­
brauch, 13-cm-Bandspulen, trotzdem nicht 
größer als ein Kofferradio, betriebsfähig in 
jeder Lage, schwenk- und schüttelsicher. 
Ein neues Gerät fur alle, die viel erwarten.

Volltransistor-Batteriegerät ■ Zwei-Spur­
Aufzeichnung ■ Start-/Stop-Fernsteuerung 
■ Bandgeschwindigkeiten: 2,4/4,75/9,5/ 
19 cm/sek. ■ Frequenzumfang (± 3 db): 
70—5000 Hz, 50—11000 Hz, 50—18000 Hz, 
50—22000 Hz ■ Geräuschspannungsab­
stand: 50 db ■ Gleichlauf: ±O,15°/o (19 cm/ 
sek, gehörrichtig) ■ Ausgangsleistung: 
0,8 W ■ Stromversorgung: 4 Monozellen 
1,5 V oder „dryfit"-Akku ■ Netzanschluß: 
Netzanschluß- und Ladegerät für 110, 130, 
150. 220, 240 und 250 V Wechselstrom, 50 bis 
60 Hz ■ Abmessungen: 85x215x270 mm.

Ein neues
Gerät für 
neue Kunden

UHER Werke München, Spezialfabrik für Tonband- und Diktiergeräte, 
München 47, Postfach 37

Die Aufnahme von urheberrechtlich geschützten Werken der Musik und Litera­
tur ist nur mit Einwilligung der Urheber bzw. deren Interessenvertretungen und 
der sonstigen Berechtigten, z. B. GEMA, Verleger, Hersteller von Schallplatten 
usw., gestattet.
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► Der Süddeutsche Rundfunk nahm kürzlich 
in Mosbach-Neckarelz einen Fernsehumsetzer 
in Betrieb, der auf Kana) 6 mit einer Strah­
lungsleistung von 0,8/0,16 W horizontal pola­
risiert strahlt. Mit dem neuen Umsetzer 
werden die Orte Mosbach, Neckarelz, Hoch­
hausen, Diedesheim, Obrigheim und Bienau 
versorgt

► In den letzten Wochen errichtete der 

Saarländische Rundfunk zwei neue Um­
setzer in Saarhölzbach und Perl/Hammels- 
berg

► Vom Hessischen Rundfunk wurde ein 
neuer Fernsehumsetzer in Schlüchtern in 
Betrieb genommen Die neue Anlage ver­
sorgt das Stadtgebiet mit dem 1 Programm. 
Die Fernsehteilnehmer dieses Gebietes 
müssen Ihre Gerate auf Kanal 6 umstellen 
und, soweit sie bisher den Sender Feldberg 
empfingen, die Antenne auf den neuen Um­
setzer ausrichten

► Ende April nahm der neue Fernsehsender 
Donnersburg des SWF auf Kanal 10 den Ver­
suchsbetrieb auf Er strahlt ab 10 00 Uhr das 
Testbild zu den üblichen Zeiten und an­
schließend das erste Programm des Deut­
schen Fernsehens sowie die Regionalpro­
gramme des Südwestfunks aus. Mit der In­
betriebnahme dieses Senders erhalten zahl­
reiche Bewohnei in der Pfalz und in Rhein­
hessen die Möglichkeit, das erste Programm 
des Deutschen Fernsehens zu empfangen.

eine neueart
musik zu genießen

ohne gestört zu werden 
oder selbst zu stören

K50 Dyn. Stereohörer
Der Stereohorer K 50 wird zweckmäßig an den 
niederohmigen zweiten Lautsprecherausgang von 
Rundfunk- und Fernsehgeräten oder Phonover­

starkern angeschlossen.

PERSÖNLICHES
Für hervorragende Leistungen auf dem 
Gebiet des Fernsehens ausgezeichnet
Während des 2. Internationalen Fernseh-Sym­
posiums in Montreux, auf dem bedeutende 
Fach Vertreter aus verschiedenen Ländern 
Vorträge zu den technischen Fragen des 
Fernsehens hielten, wurden fünf hervor­
ragende Wissenschaftler, Dr. V. K. Zwo­

rykin (RCA), Prof Dr H Yagi, Tokio, 
G. V a 1 e n s i, Direktor der C. C. 1. F 
I T V , Genf, Dr. Isaac Shoenberg 
und Prof Dr Fritz Schröter (Tele­
funken), durch Verleihung von Ehrenurkun­
den ausgezeichnet

R. Huber in der Perlrix-Geschüftsführung
Der Aufsichtsrat der Pertrix-Union GmbH, 
Ellwangen/Jagst, hat beschlossen. Dr. R i - 
chard Huber, den Leiter der Entwick­
lung, in Anerkennung seiner Verdienste um 
die Gesellschaft ab 1. April 1962 in die Ge­
schäftsleitung zu berufen. Forschung und 
Entwicklung erhalten mit dieser Berufung 
die ihrer ständig wachsenden Bedeutung 
entsprechende Vertretung in der Geschäfts­

führung der Gesellschaft

Michael J. Look im Ruhestand
Michael J. Look, der Direktor der Ver­
bindungsstelle Bonn der Telefunken GmbH, 
Ist nach mehr als 40jähriger Tätigkeit für 
das Unternehmen in den Ruhestand ge­
treten. In der Nachkriegszeit gehörte er mit 
zu den ersten, die den Wiederaufbau ein­
leiteten und die Grundlagen für die Aus­
weitung des Unternehmens schufen. Seit 
1949 widmete er sich dem Behördengeschäft. 
Seine Erfahrungen und Kenntnisse wird er 
auch künftig beratend in den Dienst des 

Unternehmens stellen.

H. Mrosek 50 Jahre
Direktor Herbert Mrosek, seit Jahren 
mit der Steuerung der Rundfunk-, Fernseh- 
und Magnettongeräte-Entwicklung und -Fer­
tigung bei Körting betraut, wurde am 12. 4. 
1962 50 Jahre. Bis in die letzten Jahre hat er 
in seiner Firma Immer wieder neue Impulse 
für die technische Weiterentwicklung gegeben.
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Kopfhöreradapter für den Anschluß an Stereo-Phonokoffer
Der Kopfhöreradapter von 

Perpetuum-Ebner bietet die 
Möglichkeit, bei den Phono­
koffern „PE Musical 330 
Stereo*' und „PE Musical 
660 Stereo" ein bis drei 
Kopfhörer anzuschließen. 
Der Kopfhöreradapter ist 
mit einem Umschalter ver­
sehen, so daß wahlweise 
die Wiedergabe über Kopf­
hörer oder über die zum 
Phonokoffer gehörenden 
Lautsprecher möglich ist. 
Mit diesem Kopfhöreradap­

ter kann somit in einfachster weise eine Phonobar aufgebaut wer­

den, die auch den anspruchsvollen Musikfreund zufriedenstellt

Weiterhin bietet der Kopfhöreradapter allen Musikfreunden, die 
aus den verschiedensten Gründen nicht immer die Musik ihren 
Wünschen entsprechend hören können (z B Zeit, Ort, Lautstärke, 
Nebengeräusche) die Möglichkeit, ganz individuell zu verfahren Die 
Wiedergabe, besonders von Stereo-Schallplatten, über Kopfhörer 
übertrifft in akustisch schlechten Wohnräumen die Lautsprecher­
wiedergabe und gewährleistet einen guten Stereo-Effekt

Bedienungsteil mit VHF- und UHF-Tuner und Zeilenwobbel- 
einrichtung der Graetz-Fernsehempfänger
In dem ersten Bericht über die „Technik der Fernsehempfänger 
1962/63" im Heft 11/1962 war auf Seite 375 bereits kurz auf den Aufbau 
des Chassis der Komfort-Fernsehempfänger „Kornett F 523" und 
„Exzellenz F 533 Z" hingewiesen worden. Bei diesem technischen Kon­
zept ist besonders interessant, daß der VHF- und der UHF-Tuner 
mitsamt ihren Einstellreglern und den Drucktasten für diese beiden 
asymmetrischen Fernsehempfänger zu einem getrennten Bedienungs­
teil vereinigt worden sind. Dieses Bedienungsteil wird mit dem 
eigentlichen Chassis elektrisch über eine Kontaktleiste verbunden, 
wie sie beispielsweise aus der kommerziellen Technik her bekannt

Rechls ßedienungsteil mit VHF- 
und UHF-Tuner der Graetz- 
Fernsehgeräle „Korneil F 523" 
und „Exzellenz F 533 Z"; unten: 
Steckerleiste zur Verbindung 
von ßedienungsteil und Chassis

ist. Die Kontaktgabe ist außerordentlich betriebssicher und bietet 
insbesondere für den Service besondere Vorteile. Vermutet man 
beispielsweise bei der Überprüfung des Fernsehempfängers, daß der 

Fehler möglicherweise In einem der beiden Tuner oder in einem der 
auf diesem Bedienungsteil angebrachten Bauelemente liegt, dann ist es 
nicht notwendig, dieses Teil auszubauen. Es genügt vielmehr, zur 
Überprüfung der Funktionstüchtigkeit dieser kompletten Baueinheit 

die Steckverbindung des eingebauten Teiles zu lösen und eine 
Reserveeinheit über die Steckverbindung anzuschließen. Man spart 
dadurch die oft langen Zeiten für den Ausbau und kann außerdem, 
falls ein Auswechseln der Einheit 
notwendig sein sollte, diesen Ausbau 
ohne Lötarbeiten durchführen.

Interessant ist auch die Wöbbel-Ein­
richtung. Der Wobbeloszillator mit 
allen Schaltelementen ist in einem 
gut abgeschirmten Metallkästchen 
untergebracht, das mit Hilfe von 
Kunststoffösen direkt auf der Bild­
röhre befestigt wird. Auf der Rück­
seite trägt dieses Kästchen über die 
ganze Breite eine dicke Schaumstoff­
unterlage. Damit ist jede Möglichkeit 
der Beschädigung der Bildröhre durch 
Kratzer mit Sicherheit ausgeschaltet. 
Neben der einfachen Art der Befesti­

Wobbeloszillalor (Innenansichl)

gung der Wobbel-Einrichtung bietet diese Lösung aber auch elek­
trische Vorteile. Da der Wobbeloszillator in unmittelbarer Nähe der 
Ablenkeinheit angebracht ist, ergeben sich sehr kurze Verbindungs­
leitungen zwischen OszJllator und Ablenksystem, und die Gefahr der 
Ausstrahlung von Oberwellen wird auf ein Minimum reduziert.
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Dipl.-Ing. WERNER SPARBIER

Elektronik 
lür den 

Fortschritl

Mehr Sicherheit durch

WZ-MUIIHUX
die neue, vollautomatische
Notlicht-Einzelleuchte

Listen S 188/189 
außerdem stellen wir her:
WZ-Nolux Ladeautomaten 
für Natlichtballerien sowie 
Gleichrichtergeräie für alle 

Anwendungsgebiete

Wilhelm Zeh KG • Freiburg i. Br.

INHALT
Elektronik — wenig bekannt, aber unentbehrlich ■ Emp­
fänger- und Phonotechnik ■ Nachrichtentechnik ■ Ver­
kehrswesen • Stahlindustrie • Kohleförderung ■ Kraftwerke 
Verwaltungs-und Bürotechnik • Chemietechnik-Nahrungs- 
und Genußmittelindustrie • Verpackungstechnik • Textil­
industrie ■ Papierindustrie und Drucktechnik • Fertigungs­
technik ■ Planung und Wissenschaft ■ Meßtechnik ■ Medizin 
Elektronik überall Sachverzeichnis

¿'M* T* untentütiung

- v0 GmbH ¡„r.d' I"
der VAL V" elektronische oa ke¡tan
unlerntbmens. Vtrwendungf”0^ - brif„t
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Gelegenheit! Für Freunde der 
Translstortechnlk
Philips-Transislor-NF-Verslärkar mit 
Gegenlaktendslufe. komplett, als Ein­
baueinheit vielseitig verwendbar.
Techn. Daten: 4 Transistoren ■ Be­
triebsspannung 6 — 9 V = ■ Stromauf­
nahme ca. 10 — 60 mA • Eingangs- 
empfindlichkeitca. 10 mV ■ Ausgangs- 
leislung max. 180 mW • Impedanz 
5 Ohm • Abmessungen: 40x40x85 mm 
Gewicht 1 50 g

mil Anschlußskizze nur DM 38,50 
Dazu passende Mi n i atu r 10 Ut- 
sprecher ab DM 6,50

[radiq-rim']
8 München 15 * BayeretraBe 25

Kaafgesache

HANS HERMANN FROMM bittet um 

Angebot kleiner u. großer Sonderposten 

In Empfangs-, Sende- und Spezialröhren 

aller Art. Berlin - Wilmersdorf, Fehr

belllner Platz 3. Tel. 07 33 95 / 96

RadlorBhran. SpailalrAhran. Wldaratdnda. 
Kon de ni ata ran. Tranaiitarun, Dioden u 
Relali. kleine und große Posten gegen 

Kassa zu kaufen gesucht. Neumüller 1 Co. 

GmbH. München 13. Schraudolphstr. 2/T

KARLGUTH
BERLIN SO 36
Reichenberger Str. 23

STANDARD- 
LÖTÖSEN-LEISTEN
l° °l
Abdeckleisten 0,5 mm

Lötöjen 3 K 2
le »j H H H H Qj 311 > rum
Lochmitte : Lochmitte Ô mm

wmrni
Meterware : - selbst I renn bar!

K Unterricht J

Thearatladia Fachkanntnlaaa In Radi«- 

und Farnaahteduiik durch Christianl- 

Fernkurse Radiotechnik und Automation. 

Je 25 Lehrbriefe mit Aufgabenkorrektur 

und Abschlußzeugnis. 800 Selten DIN A4, 

2300 Bilder, 350 Formeln und Tabellen. 

Studienmappe 8 Tage zur Probe mit 
Rückgabe recht. (Gewünschten Lehrgang 
bitte angeben.) Technisches Lehrinstitut 

Dr.-Ing. Christiani. Konstanz. Postf. 1957

292 Seiten Großformat • 439 Bilder, davon 176 farbig 
Kunststoffeinband 32,50 DM

Zu beziehen durch jede Buchhandlung im Inland und im Aus­
land sowie durch den Verlag

Spezialprospekt auf Anforderung

VERLAG FÜR

RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH

Berlin-Borslgwalde Kontaktschutzpräparate

R. SCHAFER ACO ■ MÜHLACKER
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RADIO + ELEKTRONIK

Denn da steht alles drinne. was Du brauchst 
und wie Du es brauchst. Formeln werden Dich 
nichl quälen, dafür bekommst Du umso mehr 
Schaltungen Das ist praktischer. Es ist doch so

BERU

gehören zusammen, gewinnen immer mehr an 
Bedeutung, werden dafür immer komplizierter 
Aber Bescheid mußt Du wissen, sonst taugst 
Du nichts. Also informiere Dich* Nimm dazu 
ein Franckh-Buch! Als Anfänger, Bastler oder 
Amateur genügt Dir vielleicht zunächst
Richter. Radiopraxis für Alle
6. verbesserte Auflage DM 12—

Das Buch verstehst Du bestimmt, denn es ist 
in der klaren Sprache 'des Praktikers ge­
schrieben Schon beim Lesen merkst Du, wie 
Dein Wissen zunimmt. Auch ich habe einmal 
so angefangen Bist Du Techniker oder In­
genieur. wie oft mußt Du Dich plötzlich für eine 
Sonderaufgabe vorbereiten1 Vielleicht ist
Ridder, Meßpraxis
DM 15.-

gerade das Richtige Mancher Fachmann hat 
sich mit diesem Band Klarheit verschafft Auf 
jeden Fall empfehle ich Dir, geh’ in eine Buch­
handlung und laß Dir die Franckh-Radio- 
bücher zeigen. Oder schreibe direkt an den 
Franckh Verlag Stuttgart. Abt. 15a und ver­
lange die neuesten Prospekte.

FUNK­
ENTSTÖR­

SÄTZE
FÜR 
AUTO-RADIO 
UND 
AUTO-KOFFER­

GERÄTE
FÜR ALLE 
KRAFTFAHR­
ZEUG-TYPEN

BERU

Griffbereit 
für jede Fahrzeugtype
finden Sie sorgfältig zusammenge­
stellt alle Entstörmitte!, die Sie für 
die Entstörung eines bestimmten 
Fahrzeuges brauchen. Das ist be­
quem und enthebt Sie aller Bestell­
sorgen Nutzen Sie diesen Vorteil/ 
verlangen Sie die ausführliche Son­
derschrift 433 ES.

VERKAUFS-GMBH
714 • L U D W I G S B U R G 
Postfach 51 ■ Ruf 07141—5243/44

Studio HI-FI Lautsprecherbox 
TELEWATT BTL-2 

in Bausatzform
DM 230— frachtfrei einschl. Bauanleitung 

Versand gegen Nachnahme oder Vorauszahlung 
auf Postscheckkonto Stuttgart 63120

Ohne Vorkenntnisse bauen Sie nach unserer 
Anleitung den hervorragenden Studio HI-FI 
Lautsprecher TL-2.
Die hierfür entwickelten T ELE WATT High- 
Ftdelrty Lautsprecher TR-2 und HR-3 ergeben 
durch Zusammenwirken von Luftpolster,Mem­
branresonanz und unserem Ampl Huden- 
Druck ausgleich eine hervorragende Wieder­
gabe Von 35 Hz - 18 KHz. Serien-Parallelfilter 
mit Luftspute und MP-Kondensator reduziert 
Klirr- und Intermodulationsverzerrungen

Nußbaumgehäuse nach dem 
Prinzip der unendlichen 
Schallwand. Abmessungen. 
630 x360x260 mm 
Tieftonsystem TR-2 
030cm / Res. Freq. 30 Hz 
12.000 Gauss/Druckausgleich 
Hochtonsystem HR-3 
012 cm/ Druckausgleich 
Pegel 3-stufig regelbar 
Anschlußwert 4—50hm 
bis 40Watt mit Musikprogramm 
belastbar

KLEIN * HUMMEL
AbtBS ■ Stuttgart-1 ■ Postfach 402
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